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VORWORTKLÖNSCHNACK
Das Jahr 2020 ist auch schon wieder fast 
drei Viertel um und 2021 steht schon bald 
vor der Tür. Wie die Zeit vergeht, eine sehr 
turbulente Zeit – Corona, Home-Office, 
Kontaktverbote und vieles mehr. Leider ist 
deswegen auch die Doven Klönschnack-
Ausgabe (DKS) Nr. 2 in diesem Jahr auch 
aus Zeitgründen nicht erschienen – aber 
dafür halten Sie jetzt eine sehr informative 
und ergiebige Doppelausgabe 2/3 in Ihren 
Händen!

Personell ändert sich auch einiges beim Ge-
hörlosenverband und folglich auch bei der 
Gehörlosenzeitung DKS: Unsere langjäh-
rigen Vorstandsmitglieder Ralph Raule (1. 
Vorsitzender, wurde zum Senatskoordinator 
für Behinderte (früher Behindertenbeauf-
tragter) der Hansestadt Hamburg berufen!) 
und Hans-Jürgen Kleefeld (2. Vizevorsit-
zender, zieht mit seiner Frau nach Husum) 
sind ausgeschieden. In diesem Sinne einen 
herzlichen Dank für die gute politische Ar-
beit im Vorstand! Dafür ist der bisherige 
Vizevorsitzende Stefan Palm-Ziesenitz zum 
Nachfolger von Herrn Raule gewählt wor-
den. Weitere Informationen hierzu erhalten 
Sie in diesem Heft.  

Es gibt wieder viele interessante Berichte 
aus den Bereichen Covid-19, Politik, Kul-
tur und Sport (HGSV) – wir wünschen auch 
diesmal viel Spaß beim Lesen dieser Dop-
pelausgabe.

Eine wichtige Sache zu meiner Person: 
es ist die letzte von mir als redaktioneller 
Grafik-Designer erstellte Ausgabe für den 
Hamburger Gehörlosenverband e.V.! Mit 
je einem weinendem und lachendem Auge 
übergebe ich sie der Geschäftsstelle, die 
dann diese Zeitung in Eigenregie weiter-
führen wird. Gerne habe ich trotz des gro-
ßen Aufwands diese Arbeit gemacht, leider 
habe ich einfach zu wenig Zeit dafür, sie 
fortzuführen. Aber vielleicht kommt mal ein 
Artikel von mir, wer weiß?! ;o)

Vielen Dank für Euren bisherigen Zuspruch 
und Eure Anteilnahme an dieser Zeitung!

Herzlicher Gruß aus der Redaktion

Erik Körschenhausen
und Team

Moin liebe „Doven-Klönschnackerinnen und -Klönschnacker“,

MOIN MOIN
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Mit der Novellierung des Neunten 
Sozialgesetzbuches (SGB IX) fing 
2001 alles an. Das SGB IX enthält die 
Vorschriften zur Rehabilitation und 
Teilhabe von Menschen mit Behin-
derung in Deutschland und sollte ein 
Paradigmenwechsel in der Behinder-
tenpolitik einleiten. Das Motto war: 
Weg von der Fürsorge, hin zur Selbst-
bestimmung behinderter Menschen. 

Bereits ein Jahr später folgte das 
Behindertengleichstellungsgesetz 

(BGG) und formulierte vorrangig für 
die Träger öffentlicher Gewalt auf 
Bundesebene, wie diese eine Benach-
teiligung von Menschen mit Behinde-
rungen beseitigen bzw. verhindern. 
Für gehörlose Menschen ist beson-
ders der § 9 vom BGG interessant, 
regelt dieser das Recht auf Verwen-
dung von Gebärdensprache, welches 
wir Gehörlose in Deutschland faktisch 
als Anerkennung der Gebärdenspra-
che feiern. Mit dem BGG gingen ne-
ben der Herstellung zur allgemeinen 

Barrierefreiheit auch Verordnungen 
zur barrierefreien Informationstechnik 
wie auch zur Kommunikation (KHV) 
einher, welche bspw. den konkreten 
Einsatz von Gebärdensprach-Dolmet-
schern oder Kommunikationsassisten-
ten regeln. Die Bundesländer folgten 
dem BGG mit eigenen Gleichstel-
lungsgesetzen, die im Wesentlichen 
denen des Bundes glichen. 

Auch das Allgemeine Gleichbehand-
lungsgesetz (AGG), welches 2006 

DIE KOLUMNE

AUF EINEN SCHNACK!
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herauskam, sehe ich in dieser Reihe, 
da dort Diskriminierungen jeglicher 
Art geahndet werden und erstmals 
auch auf privatwirtschaftlicher Seite 
Anwendung fand. Alle die hier auf-
geführten Gesetze wurden schließlich 
mit der UN-Behindertenrechtskon-
vention (UN-BRK) abgerundet, wel-
che als ein völkerrechtlicher Vertrag 
gilt und am 24. Februar 2009 von 
Deutschland ratifiziert wurde.

Wie wir sehen, haben wir in Deutsch-
land in den letzten Jahren viele Ge-
setze erlassen, die eine umfassen-
de Teilhabe behinderter Menschen 
ermöglichen. Rein von der Theorie 
sollten wir uns hierzulande nicht be-
klagen dürfen. Wenn wir aber in der 
Praxis schauen, erkennen wir noch im-
mer viele Probleme im Alltag behin-
derter Menschen und sehen, dass es 
noch sehr an der Umsetzung hapert.  

In einem Protestsong beschreibt der 
Rapper Jeff BAM Hayokid treffend, 
wie die Lebenssituation der Men-
schen mit Behinderung in Deutsch-
land ist. Auszüge aus dem Lied sind 
bspw. “Niemand nimmt uns ernst” 
oder “Wir wollen dabei sein, wollen 
frei sein, wollen mittendrin sein”. Der 
Kern seiner Aussage ist: “Wir soll-
ten alle der Realität ins Auge sehen, 
Barrierefreiheit gibt es noch nicht, 
willkommen in der Realität!”. An die 
Menschen ohne Beeinträchtigung 
richten sich dann die Worte: “Macht 
die Augen auf! Seht ihr es immer 
noch nicht oder wollt ihr, dass ihr es 
nicht seht?”. An die Adresse der Po-
litiker richten sich dann diese Worte: 
“Ihr sprecht von AGG, BGG, BRK, 
SGB. Ihr glaubt doch nicht im Ernst, 
dass wir das verstehen?”. Das Video 
ist von Mai 2012 auf YouTube1 mit 
Untertitel und auch in Gebärdenspra-
che2 zu finden und hat noch nichts an 
seiner Aktualität verloren. 

Die Politik hat inzwischen auf die vie-
len Beschwerden reagiert und nach-
gesteuert. Das BGG wurde 2017 
novelliert und auch im SGB IX gab 
es viele Änderungen. Seit dem 01. 
Januar 2018 gibt es in Form des Bun-
desteilhabegesetzes (BTHG) eine 
komplette Neufassung des SGB IX, 
welche stufenweise in 2020 noch 

Änderungen aufnimmt. So haben 
gehörlose Menschen wesentlich bes-
sere Chancen, auch im privaten Um-
feld finanzielle Mittel für den Einsatz 
von Gebärdensprach-Dolmetschern 
zu bekommen, da die Einkommens- 
und Vermögensgrenzen erheblich 
gesenkt wurden. Aber auch hier gilt 
noch immer das (langwierige) Proze-
dere einer Antragsstellung und die 
Prüfung der Einkommens- und Ver-
mögensverhältnisse. Ich nenne das 
“Hosen runterlassen” und einer So-
lidargemeinschaft wie Deutschland 
unwürdig. Wir erkennen, wenn es um 
die Inklusion gehörloser und hoch-
gradig schwerhöriger Menschen in 
unserer Gesellschaft geht, sich dann 
die vorgeschlagenen und teilweise 
praktizierten Lösungen häufig als un-
zureichend erweisen. Gehörlose und 
hochgradig schwerhörige Menschen 
bleiben in unserer Gesellschaft oft 
weiterhin außen vor.

Aus diesem Grunde haben wir vom 
Gehörlosenverband Hamburg einen 
5-Punkte-Plan entwickelt, der klar 
und konkret nennt, wie die gesell-
schaftliche Teilhabe gehörloser und 
hochgradig schwerhöriger Menschen 
gelingen kann:

1. Der Individuelle Aspekt
Jedem Gehörlosen und hochgra-
dig Schwerhörigen stehen generell 
und ohne Einkommensprüfungen 
im Monat 15 Stunden an Gebär-
densprach-Dolmetscher*innen oder 
Schriftsprach-Dolmetscher*innen zur 
Verfügung. 

2. Der gesellschaftliche Aspekt
Organisationen von Veranstaltungen, 
Gremienarbeit und Ähnliches können 
auf einen Topf zurückgreifen, der die 
Kosten für Gebärdensprach-Dolmet-
schen, Schriftsprach-Dolmetschen 
und / oder andere Kommunikations-
hilfen übernimmt.

3. Der Aspekt des sozialen Umfeldes
Wir sind überzeugt, dass die Gebär-
densprache ein bereicherndes Ele-
ment für unsere Gesellschaft darstellt 
und ein selbstverständlicher Bestand-
teil werden soll. Deshalb erwarten wir, 
dass alle Menschen, die unmittelbar 
mit Gehörlosen oder hochgradig 

Schwerhörigen zu tun haben, kosten-
lose Kurse in Gebärdensprache erhal-
ten können. 

4. Der Aspekt des barrierefreien In-
formationszuganges im öffentlichen 
Raum
Informationen im öffentlichen Raum 
müssen immer sowohl akustisch als 
auch visuell ausgerichtet sein (2-Sin-
ne-Prinzip). Dies gilt neben den akus-
tischen auch für schriftliche Informati-
onen, die es zu visualisieren gilt.

5. Der Aspekt zum Nachteilsausgleich
Als eine Form des Nachteilsaus-
gleichs sollen gehörlose und hoch-
gradig schwerhörige Menschen eine 
Art Gehörlosengeld erhalten, welches 
die Mehrkosten oder Ausgaben von 
Gehörlosen und hochgradig Schwer-
hörigen abdeckt, die eine hörende 
Person nicht hat.

Dass dies keine utopische Forderung 
ist, erkennen wir daran, dass bspw. 
in Hamburg bereits seit 1971 ein 
Blindengeldgesetz (HmbBlinGG)3 
existiert. Es handelt sich um eine 
“Leistung für blinde oder stark seh-
behinderte Menschen, um den durch 
die Behinderung bedingten Mehrbe-
darf auszugleichen. Die Leistung wird 
unabhängig von Alter, Einkommen 
und Vermögen gezahlt und beträgt 
monatlich 563,53 €.

Diese 5 Punkte stellen einen ganz-
heitlichen Ansatz dar und es erscheint 
wenig sinn- oder wirkungsvoll, hier 
punktuell eine Auswahl einzelner 
Maßnahmen vorzunehmen. Erst die 
Bündelung dieser Maßnahmen kann 
eine Inklusion und gesellschaftliche 
Teilhabe gehörloser und hochgradig 
schwerhöriger Menschen nach der 
UN-BRK sicherstellen - so die Auf-
fassung vom Gehörlosenverband in 
Hamburg. 

Dieser 5 Punkte-Plan (5PP) wurde am 
29. März 2019 offiziell vorgestellt und 
erfährt querbeet durch die Politik und 
auch die Behörden viel Resonanz und 
Beachtung. Wir erkennen auch, dass 
wir als Interessenvertretung deutlich 
in der Wahrnehmung und Akzeptanz 
gestiegen sind und beobachten, 
dass der 5PP oft als Grundlage für 
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Gespräche genutzt wurde. Anfangs 
hatte ich befürchtet, man würde uns, 
ob der umfangreichen Forderungen, 
nicht mehr ernst nehmen. Innerhalb 
des Verbandes haben wir lange und 
ausgiebig das Papier besprochen und 
diskutiert und haben den Mut aufge-
bracht, ein vollständiges Konzept zu 
veröffentlichen, auch weil wir weg 
wollten von diesen vielen kleinen zer-
mürbenden Detail-Diskussionen, die 
wenig Fortschritte einbrachten.  

Die Veröffentlichung des 5PP stellt 
sich jetzt nach einem Jahr als eine 
richtige und inzwischen auch wegwei-
sende Entscheidung dar, wie sich das 
in vielen Gesprächen im letzten Jahr, 
gerade um die Novellierung des Ham-
burgischen Gesetz zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderungen 
(Hamburgisches Behindertengleich-
stellungsgesetz  (HmbBGG), zeigt. Ich 
schreibe das, auch wenn ich mir vom 

HmbBGG viel mehr erhofft habe und 
erkenne, wie schwer es ist, konkrete 
Forderungen in ein Gesetz einzubrin-
gen, gerade auch, weil viele andere - 
zum Teil auch konträre - Forderungen 
zu den unsrigen im Raum stehen und 
man einen langen Atem wie auch ein 
geschicktes Agieren benötigt, um die 
vielen Interessen einzubringen. Eine 
der großen Herausforderungen ist es, 
die vielen Gesetze, die ich hier aufge-
führt habe zu kennen und miteinan-
der zu verknüpfen. Zu erkennen, wel-
che Themen wo hineinpassen und wo 
gibt es Überschneidungen, teilweise 
sogar Ausschlüsse. 

Aus den viele Gesprächen seit der Ver-
öffentlichung weiß ich nun: Unser 5PP 
stellt konzeptionell die Lebenswirk-
lichkeiten gehörloser Menschen dar 
und ist eine große Hilfe auf die Frage, 
wie Inklusion für gehörlose Menschen 
gelingen kann. Das ist eine gute Dis-

kussionsgrundlage für alle Seiten und 
der 5PP dient als roter Faden für die 
politischen Gespräche. Aber was 
nicht gehen wird, das ist eine 1:1-Ent-
sprechung und Umwandlung in ein 
eigenes Gesetz. Die Herausforderung 
bleibt also weiterhin für uns als poli-
tische Vertreter, in den vielen beste-
henden Gesetzen so nachzusteuern 
und Forderungen einzubringen, dass 
wir irgendwann einmal alle Punkte im 
5PP realisieren können. Man braucht 
einen langen Atem, Weitsicht, Ge-
duld und Beharrlichkeit. Das habe ich 
gelernt. Willkommen in der Realität! 

Ralph Raule



Beim Gehörlosenverband Hamburg wird der Vorstand 
alle 3 Jahre neu gewählt. Dieses Jahr stand wieder eine 
Vorstandswahl an. Der bisherige Vorsitzende Ralph Raule 
und der 2. Vizevorsitzende Hans-Jürgen Kleefeldt hatten 
bereits angekündigt, dass sie nicht mehr zur Wahl stehen 
würden. So wählten die Delegierten der Gehörlosenver-
eine eine neue Führung:

Stefan Palm-Ziesenitz (Vorsitzender – 2. von links) 
Meike Aldag (1. Vizevorsitzende – Mitte)
Alexander von Meyenn (2. Vizevorsitzender – abwesend)
Dorothee Marschner (Beisitzerin – dritte von links)
Doris Keuchel (Beisitzerin – rechts)
Holger Jegminat (Beisitzer – links)

SCHON 
GEWUSST?

STEFAN PALM-ZIESENITZ 
NEUER VORSITZENDER

MOIN MOIN
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Die Corona-Krise stellt die Stadt und 
Deutschland vor gewaltige Heraus-
forderungen. Im Zuge der Ereignis-

se und Maßnahmen kristallisieren 
sich auch bereits bestehende gesell-
schaftliche Missstände noch stärker 

heraus. Dazu gehört - unter anderem 
- die fehlende Barrierefreiheit und 
Zugang von Informationen in Kri-
sen- und Katastrophenzeiten. Unter 
anderem die Gruppe der gehörlosen 
Bürger*innen ist hier stark betroffen. 
Sven Niklas, Jurist bei der Bundes-
fachstelle Barrierefreiheit und CODA 
(Child of Deaf Adults) hat die Ereig-
nisse in Bezug auf Barrierefreiheit 
chronologisch gesammelt. 

Der folgende Artikel ist unter htt-
ps://www.bundesfachstelle-barriere-
freiheit.de/DE/Presse-und-Service/
Newsletter/Ausgabe-2020-Corona/
chronologie-gebaerdensprache-co-
rona.html erschienen und wird mit 
freundlicher Genehmigung – vielen 
Dank! – nun ebenfalls hier veröffent-
licht. 

(Versuch einer) Chronologie der 
barrierefreien Kommunikation von 
Behörden über das Corona-Virus

Betrachtet man den chronologischen 
Verlauf der weltweiten Corona-Pan-
demie und vergleicht die Zeitpunkte, 
wann die barrierefreie Information 
und Berichterstattung in Deutschland 
begann, stellt man unweigerlich eine 
deutliche zeitliche Verzögerung fest. 
Mit dieser Chronologie veröffentlicht 

die Bundesfachstelle Barrierefreiheit 
einen groben Überblick über die Ent-
wicklung der Corona-Krise und den 
Verlauf der barrierefreien Information 
für Menschen mit Behinderungen am 
Beispiel der Gebärdensprache (na-
türlich ohne Gewähr auf Vollständig-
keit). 

1.12.2019: In Wuhan (China) tritt ein 

BARRIEREFREIHEIT FÜR GEHÖRLOSE 
MENSCHEN IN ZEITEN VON CORONA
DIE CORONA-KRISE STELLT DIE STADT UND 
DEUTSCHLAND VOR GEWALTIGE HERAUS-
FORDERUNGEN.
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erster Fall einer noch unbekannten 
Lungenkrankheit auf.

26.12.2019: In einem Testlabor in 
Wuhan wird das Virus entdeckt.

30.12.2019: Chinesische Ärzte war-
nen in sozialen Netzwerken erstmals 
vor dem Virus.

31.12.2019: Die chinesischen Behör-
den informieren erstmals öffentlich 
über inzwischen 27 aufgetretene Fäl-
le einer unbekannten Lungenkrank-
heit. Die Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) wird informiert und schickt 
erste Teams nach Wuhan.

9.1.2020: Der erste Patient stirbt in 
China an dem neuartigen Corona-
Virus.

13.1.2020: Die ersten Fälle von Co-
rona-Infizierten treten in Thailand auf.

16.1.2020: Erste Fälle von Corona-
Erkankten treten in Japan auf.

20.1.2020: Das Virus breitet sich in 
China aus. Es wurde festgestellt, dass 
es von Mensch zu Mensch übertrag-
bar ist.

21.1.2020: Der erste Corona-Fall in 

den USA ist belegt.

23.1.2020: Die chinesische Regierung 
riegelt die Stadt Wuhan komplett ab.

24.1.2020: Die ersten Fälle von Coro-
na-Erkankten treten in Frankreich auf.

28.1.2020: Es gibt einen ersten Corona-
Infizierten in Deutschland (Oberbayern).

29.1.2020: Die taube Gebärden-
sprachdolmetscher/-in Katja Fischer  
berichtet erstmals über das Corona-
Virus in Deutscher Gebärdenspra-
che: https://www.youtube.com/
watch?v=S93E4QKhgFU. Sie be-
schreibt die Situation, die sie von chi-
nesischen Gehörlosen über das Inter-
net mitbekommen hat und gibt einen 
Überblick über die Entwicklung und 
die ersten aufgetretenen Krankheits-
fälle in Deutschland. 

Februar 2020: Inzwischen treten wei-
tere Infektionsfälle in Südkorea, Afrika 
und Japan auf. Deutsche werden aus 
Wuhan evakuiert. Die WHO benennt 
das Virus von 2019-nCoV in COVID.

22.2.2020: Der erste Europäer stirbt 
in Italien an den Folgen des Virus. Bis 
dahin sind in Italien 17 Fälle bekannt.

24.2.2020: Italien riegelt insgesamt 
11 Städte ab.

27.2.2020: Während in Italien die 
Zahl der am Virus Erkankten weiter 
steigt, werden auch im Kreis Heins-
berg (NRW) Fälle bekannt.
Die Senatskanzlei Hamburg veröf-
fentlicht das erste behördliche Vi-
deo mit Informationen zum Corona-
Virusin Deutscher Gebärdensprache: 

https://www.hamburg.de/hamburg-
barrierefrei/leichte-sprache/ser-
vice/13647636/dgs-informationen-
zum-coronavirus/.

Kurzes Fazit: Bis Ende Februar gab 
es so gut wie keine behördlichen 
barrierefreien Informationen zum 
Thema Corona. Im März 2020 än-
derte sich die Lage schlagartig.

3.3.2020: Der Gehörlosenverband 
München und Umland e.V. meldete 
sich aktiv per Pressemitteilung und 
DGS-Video und machte auf die feh-
lenden barrierefreien Informationen 
aufmerksam: https://www.gmu.de/
pressemitteilung-2020-02-coronavi-
rus-epidemie-informationsdefizit-bei-
gehoerlosen-menschen/

5.3.2020: Der Deutsche Gehörlosen-
Bund e.V. klärte gehörlose Menschen 
umfassend über die aktuelle Situati-
on auf. Dies übernahm die gehörlo-

se Medizinerin Dr. med. Ulrike Gott-
hardt: http://gehoerlosen-bund.de/
sachthemen/gesundheit.

6.3.2020: Ebenso verwies der Deut-
sche Gehörlosen-Bund e.V. in einer 
Stellungnahme auf den fehlenden 
Zugang zu gesundheitlichen Informa-
tionen über das Corona-Virusin Ge-
bärdensprache und mit Untertiteln: 

BARRIEREFREIHEIT FÜR GEHÖRLOSE 
MENSCHEN IN ZEITEN VON CORONA
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http://gehoerlosen-bund.de/sacht-
hemen/gesundheit.

9.-12.3.2020: Sowohl der Beauftragte 
der Bundesregierung für die Belan-
ge von Menschen mit Behinderung 
als auch die behindertenpolitischen 
Sprecher der Oppositionsparteien im 
Bundestag fordern eine weitreichen-
de barrierefreie Informationspolitik 
der Bundesregierung ebenso wie der 
Deutsche Behindertenrat.

•	Beauftragter der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit 
Behinderung:

	 https://www.behindertenbeauf-
tragter.de/SharedDocs/Presse-
mi t te i lungen/DE/2020/PM6_
Barrierefrei_f%C3%BCr_alle.html

•	Die Linke:
	 https://www.soeren-pellmann.de/

home/home/detail/news/gehoer-
lose-werden-bei-versorgung-mit-
informationen-ueber-corona-virus-
benachteiligt/

•	FDP:
	 http://www.jensbeeck.de/post/ge

b%C3%A4rdensprachdolmetschu
ng?fbclid=IwAR27IiT5L0Og9YO5
o3q73nrHmw_N_Ow6wzIYcajLh-
V0p74s20_g7RIlerl0

•	Bündnis90/Die Grünen:
	 https://www.corinna-rueffer.de/re-

gierungsbefragung-coronavirus/
	 (inklusive der direkten Frage an 

den Bundesgesundheitsminister im 
Deutschen Bundestag als Video-
ausschnitt und Text)

•	Deutscher Behindertenrat (DBR):
	 https://www.deutscher-behinder-

tenrat.de/ID248838

11.3.2020: Die Bundeskanzlerin 
spricht erstmalig in einem barriere-
freien Format über die Situation rund 
um das Corona-Virus: https://www.
bundesregierung.de/breg-de/the-
men/coronavirus/bundeskanzlerin-

merkel-zum-coronavirus-1729918.
(Anmerkung: Frau Merkels Rede wird 
immer erst nach der Aufzeichnung 
des Videos in Deutsche Gebärden-
sprache übersetzt. Sie wird nicht live 
und in Echtzeit simultan übersetzt. 
Das bedeutet, gehörlose Menschen 
erhalten die Informationen deutlich 
später als die übrige Bevölkerung.)

Mitte März 2020: Die Corona-Krise 
spitzt sich zu, und die Forderung 
nach barrierefreien Informationen 
wird immer stärker. Gleichzeitig wer-
den im Eiltempo barrierefreie Infor-
mationen in sämtlichen Formaten 
erstellt. Selbst einige Regierungs-
chefs der Bundesländer halten Pres-
sekonferenzen zum Thema Corona 
ab, bei denen wie selbstverständlich 
Gebärdensprachdolmetscher/-in Teil 
der Konferenz sind.

Exemplarisch ein paar Beispiele aus 
dem Bund und den Ländern:

•	Bundesregierung:
	 https://www.bundesregierung.de/

breg-de/gebaerdensprache
	 https://www.bundesregierung.de/

breg-de/leichte-sprache/informati-
onen-zum-corona-virus

• BMG: https://www.bundesgesund-
heitsministerium.de/coronavirus.
html#c17621

•	BMAS und BMWi: https://www.
youtube.com/watch?v=gWU6_iV-
5vi8

•	Bayern: https://www.youtube.com/
watch?v=wBq97sOY9pI

•	Berlin und Brandenburg: https://
www.ardmediathek.de/rbb/player/
Y3JpZDovL3JiYi1vbmxpbmUuZ-
GUvcmJic3BlemlhbC8yMDIwL-
TAzLTE4VDE1OjAwOjAwXzM5N-
DUyZTRjLTMyYmQtNDg5ZS04Z-
TU5LTFkZDFjYTIzNDE4Ny9yYm-
JzcGV6aWFsXzIwMjAwMzE4X-
3BrX2Rlcl9sYWVuZGVyX2Jlcmx-
p b l 9 i c m F u Z G V u Y n V y Z w /
gemeinsame-pressekonferenz-der-
landesregierungen

•	Rheinland-Pfalz: https://www.
ardmediathek.de/ard/player/
Y3JpZDovL3N3ci5kZS9hZXgvb-
zEyMTYzNDk/ministerpraesiden-
tin-dreyer-informiert-ueber-vers-
chaerfte-massnahmen-wegen-co-
rona

17.3.2020: Das Robert-Koch-Institut 
(RKI) veröffentlicht jetzt täglich die 
aktuell in Deutschland gemeldeten 
Corona-Infizierten. Inzwischen findet 
diese Pressekonferenz immer mit einer 
Gebärdensprachdolmetscher/-in statt. 
Hier hat das Robert-Koch-Institut vorbild-
lich die Barrierefreiheit umgesetzt und In-
formationen in Echtzeit weitergegeben.
RKI: https://www.youtube.com/
watch?v=eKfiyuNaBew

18.3.2020: Den vorläufigen Höhe-
punkt der barrierefreien Berichter-
stattung setzt die Bundeskanzlerin 
in Zusammenarbeit mit dem Bun-
despresseamt und ihrem Regie-
rungssprecher Steffen Seibert. Zum 
Hintergrund: Die Ansprache der 
Kanzlerin an die Bevölkerung wur-
de zuvor aufgezeichnet und dann 
den verschiedenen TV-Sendern zur 
Verfügung gestellt. Vor Ort waren 
Gebärdensprachdolmetscher/-in, 
die nicht direkt und simultan die 
Ansprache übersetzen konnten. Auf 
dem Nachrichtensender n-tv konn-
te die Ansprache als Erstes gesehen 
werden, in einer nicht barrierefrei-
en Version. Um 19:30 Uhr folgte die 
Ausstrahlung im ZDF, ebenfalls in 
einer nicht barrierefreien Version. 
Die Tagesschau um 20 Uhr wird in 
Phoenix immer in Gebärdensprache 
übertragen – so wurden auch die 
Ausschnitte der Ansprache der Kanz-
lerin dort simultan gedolmetscht. Im 
Anschluss wurde auf Tagesschau24 
die ganze Rede der Kanzlerin von 
der Gebärdensprachdolmetscher/-
in, die vorher auf Phoenix die Ta-
gesschau gedolmetscht hat, simul-
tan übersetzt. Zusätzlich wurde, 
kurioserweise, die Rede der Kanz-
lerin im Kanzleramt nachträglich 
mit den beiden dort anwesenden 
Gebärdensprachdolmetscher/-in 
übersetzt und auf der Website der 
Bundesregierung veröffentlicht: htt-
ps://www.bundesregierung.de/breg-
de/themen/coronavirus/ansprache-
in-gebaerdensprache-1732122. 

Somit gab es zwei Gebärdensprach-
versionen von der Ansprache der 
Bundeskanzlerin an die Nation, die 
aber beide nicht in Echtzeit über-
tragen wurden. D.h. wer im linearen 



Fernsehen diese Rede in Gebärden-
sprache sehen wollte, konnte sie nur 
zeitverzögert nach 20:15 Uhr sehen 
und auch nur im Programm Tages-
schau24. 

19.3.2020: Pressekonferenz mit 
Verteidigungsministerin Anne-
gret Kramp-Karrenbauer in der 
Bundespressekonferenz in Deut-
scher Gebärdensprache mit 
Gebärdensprachdolmetscher/-in: 
https://www.pscp.tv/w/cUIFSzFt-
TUtQTXpOYm1lakd8MU1uR25ReU-
1vZ3lLT4522HuUuDqzKT_paXK7xm3
ddcv2IoovQiXkFhPvf5_3?t=3m56s

Was bei der Kanzlerin am Vortrag 
noch nicht umgesetzt wurde, über-
nahm die Verteidigungsministerin, 
die in der Bundespressekonferenz 
live gedolmetscht wurde.  

22.3.2020: Die Bundeskanzlerin in-
formiert über die gemeinsamen 
Leitlinien des Bundes und der Län-
der und wird diesmal durch die 
Gebärdensprachdolmetscher/-in des 
Fernsehsenders Phoenix simultan 
übersetzt https://www.bundesregie-
rung.de/breg-de/themen/coronavi-
rus/bund-laender-leitlinien-1733222.
Parallel fand dazu ein von der Bun-

desregierung organisierter Hacka-
thon statt (https://wirvsvirushacka-
thon.org/), der in einem Projekt das 
Thema barrierefreie Information 
aufgriff und bearbeitete (mehr dazu: 
https://devpost.com/software/covid-
19-infoportal).

25.3.2020: Die ARD berichtet dem 
Deutschen Gehörlosen-Bund e.V., 
dass der federführende Sender beim 
Thema Barrierefreiheit, der NDR, 
personelle Schwierigkeiten aufgrund 
der Corona-Krise hat und somit kein 
vollumfängliches barrierefreies Ange-
bot mehr gewährleistet werden kann. 
Dies gilt gerade für Sondersendun-
gen und Untertitelung.

26.3.2020: Nach erneuten Gesprä-
chen zwischen NDR und Deutschem 
Gehörlosen-Bund wurde festgestellt, 
dass es sich um ein Missverständnis 
handelte. Der NDR hat dann die Ein-
schränkung bezüglich der barriere-
freien Angebote auf zwei regionale 
Sendungen beschränkt.

27.3.2020: Es ist unglaublich viel ge-
schehen in diesen Zeiten von Corona. 
Die Bundesfachstelle Barrierefreiheit 
konnte feststellen, dass das Thema 
barrierefreie Kommunikation eine un-

vorhersehbare Dynamik bekommen 
hat. Die Ereignisse überschlagen sich 
teilweise, und es muss jeden Tag mit 
neuen Informationen gerechnet wer-
den. Genau in dieser Krisenzeit un-
terstützen wir die Bundesbehörden 
und versuchen, das Thema barriere-
freie Kommunikation und Informa-
tion weiter zu begleiten. Die ersten 
Schritte in dieser aktuellen Krise sind 
getan. Nun haben der Bund und die 
Länder sich auf ein gemeinsames 
Vorgehen geeinigt, sei es in der Ge-
sundheitsfrage, in wirtschaftlichen 
oder arbeitsrechtlichen Fragestellun-
gen. Jetzt kommt es darauf an, dass 
die Hilfen bei den Bürgerinnen und 
Bürgern ankommen. Hierfür benöti-
gen sie ebenfalls umfassende, bar-
rierefreie Informationen – sei es bei 
den Banken, Ärzten, Verwaltungen 
und anderen Anlaufstellen, die in der 
Krise Ansprechpartner für die Bevöl-
kerung sind.

� Stand: 27.3.2020

(Anmerkung der Redaktion: Sven 
Niklas, Verfasser der vorliegenden 
Chronologie, ist Mitarbeiter der Bun-
desfachstelle Barrierefreiheit und in 
Sachen Deutscher Gebärdensprache 
selbst Native Speaker)

MOIN MOIN
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FÄLLT LEIDER AUS

Julia Probst, gehörlos, ist bekannt als 
Aktivistin für Barrierefreiheit und Inklu-
sion, mit einer Follower-Reichweite von 
42.000 Followern. Jüngst hat sie eine 
Petition für Informationen in Gebärden-
sprache zu Corona ins Leben gerufen. 
Die Petition fordert u.a. die Einbindung 
von Gebärdensprache direkt im Fern-
sehen und fordert ein unverzügliches 
Budget für sofortige Herstellung der 
Barrierefreiheit für Gehörlose/gebär-
densprachkompetente Menschen in 
Krisen- und Katastrophensituationen.

DKS im Interview mit der Aktivistin
DKS: Wie kam es zu der Idee 
der Petition? 
JP: Ich hatte die Bundesregierung 
schon wiederholt in der Vergangen-
heit darauf hingewiesen, dass es in 
Krisensituationen notwendig ist an Ge-
bärdensprache zu denken und an das 
Ausland verwiesen, die das hinkriegen. 
Aktuell zu CORONA habe ich schon 
am 26. Februar darauf verwiesen: ht-

tps://twitter.com/EinAugenschmaus/
status/1232593509053538304. Als die 
Bundesregierung dann leider untätig 
blieb, bin ich dann zusammen mit Sa-
bine Heinecke (taub, Projektleiterin ver-
schiedener Projekte) und Katja Fischer 
(taube Gebärdensprachdolmetscherin) 
tätig geworden.
             
DKS: Wo siehst du aktuell in der Co-
rona-Berichterstattung die größten 
Hürden für gehörlose Menschen?
JP: Besonders die Bundesregierung 
denkt nicht bei den eigenen Presse-
konferenzen an Live-Übersetzungen 
im Fernsehen in Gebärdensprache. Sie 
stellt die Videos der Pressekonferenzen 
erst Stunden später online mit Gebär-
densprache und Untertitel. Diese Zeit-
verzögerung ist nicht zumutbar! 

DKS: Kannst du hier auch Beispiele 
nennen, in denen mit der Barriere-
freiheit in diesem Bereich besser um-
gegangen wird?  

JP: Einige Ministerpräsidenten/innen 
sind sich der Verantwortung bewusst 
und sind live im Fernsehen mit Ge-
bärdensprache zu sehen. Auch das 
Robert-Koch-Institut lässt   live in Ge-
bärdensprache dolmetschen. 

DKS: Wo vermutest du die Gründe, 
dass es weiterhin so schwierig ist eine 
solche Barrierefreiheit zu erreichen?
JP: Das hat ganz viel mit fehlendem Be-
wusstsein für Barrierefreiheit und einem 
falschen Bild davon, wie es umgesetzt 
werden muss, zu tun. 

DKS: Was ist hier dein Appell an die 
Verantwortlichen? 
JP: Ich wünsche mir, dass Gesetzesver-
letzungen endlich mit hohen Geldstra-
fen belegt werden, damit Menschen 
mit Behinderungen nicht mehr kämp-
fen müssen.

Die Petition ist zu finden unter:
https://www.change.org/CoronaInfos

FEHLENDE BARRIEREFREIHEIT 
IN DER CORONA-BERICHTERSTATTUNG

Viele Menschen in Deutschland und 
auf der Welt sind beunruhigt über 
das Corona-Virus. Die Gehörlosen 
können sich über  hamburg.de  infor-
mieren. Die Stadt Hamburg hat vor 
kurzem seine Homepage auch für 
gehörlose Menschen zugänglich ge-
macht. Einige Seiten von  hamburg.
de sind in Deutscher Gebärdenspra-
che (DGS) übersetzt worden. Es sol-
len weitere folgen.

Der Gehörlosenverband Hamburg 
freut sich sehr über diese Entwick-
lung. Wir hoffen, dass die Stadt Ham-

burg vermehrt Informationen in DGS 
veröffentlicht. Schaut einfach rein 
auf hamburg.de
Eine Erklärung zu hamburg.de in Ge-
bärdensprache auch hier: 
https://www.glvhh.de/2020/03/05/
stadt-hamburg-informiert-
%C3%BCber-corona-virus-in-
geb%C3%A4rdensprache/

STADT HAMBURG INFORMIERT ÜBER 
CORONA-VIRUS UND ANDERE THEMEN 
ENDLICH AUCH IN DGS

CORONA-VIRUS-INFOS IN DGS

SCHON 
GEWUSST?
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Vielleicht habt ihr über unsere Sozi-
alen Medien wie Newsletter, Face-
book, Website und Instagram erfah-
ren, dass der Gehörlosenverband 

wieder mit einem neuen Projekt be-
schäftigt ist. Dieses Projekt mit dem 
Namen “Inklusionsdialog” wird durch 
Aktion Mensch e.V. gefördert und 
widmet sich insbesondere der Auf-
klärungsarbeit bzw. richtet sich an In-
teressierte in Institutionen, Behörden 
und der Erwachsenenbildung. Dort 
wird in Workshops oder Seminaren 
über die Lebenswelt gehörloser Men-
schen als sprachlich-kulturelle Min-
derheit aufgeklärt und erste Gebär-
den vermittelt (in Abhängigkeit der 
Bedürfnisse der jeweiligen Einrich-
tungen). Dabei konzentrieren sich die 
Seminare nicht nur auf die Vermitt-
lung von theoretischen Inhalten, son-
dern bieten anhand von Praxiseinhei-
ten kleine Gebärdensprachübungen, 

veranschaulichen den Umgang mit 
gehörlosen Menschen und wie man 
mit ihnen am besten kommuniziert.
Das neue Projekt-Logo wurde von 
der gehörlosen Grafikerin Xiaoshu 
Alice Hu erstellt.

Mehr Informationen gibt es auf unse-
rer Projekt-Webseite, dort könnt ihr 
auch gerne Kontakt mit uns aufneh-
men:

Website: www.inklusionsdialog.de 
Mail: info@inklusionsdialog.de 

Nachfolgend ein paar Eindrücke aus 
unserer Arbeit:

� Bernadette Auersperg

“INKLUSIONSDIALOG” 
FOTO RECHTS: JANUAR 2020: 
BERUFSFACHSCHULE DER FEUERWEHR 
FÜR NOTFALLSANITÄTERINNEN UND 
NOTFALLSANITÄTER

FOTO RECHTS: JULI 2020: 
WIEDER BERUFSFACHSCHULE 
DER FEUERWEHR FÜR NOTFALL-
SANITÄTERINNEN UND NOTFALL-
SANITÄTER, ZUM ERSTEN MAL 
VIA VIDEOKONFERENZ (ZOOM) 

FOTO OBEN: MÄRZ 2020: 
ASKLEPIOS MEDICAL SCHOOL

FOTO UNTEN: 
FEBRUAR 2020: BABYSIGNAL



Im Jahr 2003 hat die UNESCO-Gene-
ralkonferenz ein Übereinkommen zur 
Erhaltung des Immateriellen Weltkul-
turerbes verabschiedet. Das Über-
einkommen trat 2006 nach Ratifizie-
rung (=völkerrechtlich verbindlicher 
Erklärung) durch 30 Staaten in Kraft. 
Mittlerweile sind 178 Vertragsstaaten 
dem Übereinkommen beigetreten. 
Deutschland tat dies 2013.

Das Immaterielle Kulturerbe

Als Immaterielles Kulturerbe können 
beispielsweise Tanz, Theater, Musik, 
Bräuche, Feste oder Handwerksküns-
te, Wissen und Bräuche in Bezug auf 
die Natur und das Universum und 
Sprache als Träger eines Kulturerbes 
gelten. Es ist an Menschen gebunden 
und lebendig. Ausschlaggebend für 
die Erhaltung ist die Weitergabe von 
Traditionen und Werten, Wissen und 
Können durch Menschen von Gene-
ration zu Generation. 

Das Immaterielle Kulturerbe ergänzt 

das Übereinkommen zum Schutz 
des Kultur- und Naturerbes der Welt 
(Welterbekonvention von 1972).  Es 
dient der Erhaltung des immateriel-
len Kulturerbes auf nationaler Ebe-
ne durch Erstellung von nationalen 
und internationalen Verzeichnissen. 
Es gibt die Repräsentative Liste 
des Immateriellen Kulturerbes der 
Menschheit, eine Liste des dringend 
erhaltungsbedürftigen Immateriellen 
Kulturerbes und ein Register Guter 

Praxisbeispiele mit Programmen, 
Projekten und Aktivitäten zur Erhal-
tung.

Anträge für das Immaterielle Kul-
turerbe werden an die Deutsche 
UNESCO-Kommission gestellt und 
in einem zweijährigen Durchlauf be-
arbeitet. 

Antrag

Der Gehörlosenverband Hamburg 
hat im Oktober 2019 einen Antrag 

bei der UNESCO-Kommission ein-
gereicht. Im Bereich der Gebärden-
sprachen hat Österreich hier den 
Vorreiter gemacht, 2013 wurde die 
Österreichische Gebärdensprache in 
das Österreichische Verzeichnis auf-
genommen. Die Bedingungen für die 
Aufnahme sind den Gebärdenspra-
chen gegeben, sie sind als lebendige 
Sprachen Träger der Kulturform der 
Gehörlosen, die Schutz und Würdi-
gung verdienen. Der Verband stellte 

den Antrag in Kooperation mit Uni-
versitätsprofessoren. Eine Entschei-
dung ist für 2021 zu erwarten. 

SCHON 
GEWUSST?

DEUTSCHE GEBÄRDENSPRACHE 
ALS KULTURERBE?
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Carmen Haack und Sabina Richert 
haben dieses Jahr den Weltfrauen-
tag im Kultur- und Freizeitzentrum 
organisiert und mit Hilfe von Frau 
Hoppe den Saal sehr schön deko-
riert. 

Insgesamt waren 81 Frauen dabei, 
fast alle Frauen haben sich an die 
Kleiderordnung - weißes Oberteil 
und Jeanshose - gehalten. Nach dem 
Sektempfang im Foyer gab es ein le-
ckeres Buffet aus warmen und kalten 
Speisen.

Gegen 14:15 Uhr gab es eine kleine 
Show von Andzejus und Ruslan und 
am Ende bekam jede Frau eine Tulpe 
überreicht. 

Vielen herzlichen Dank an Carmen 
und Sabina für diesen schönen Welt-
frauentag!
� Sandra Zantow 

AM 08.03.2020 IM KULTUR- UND 
FREIZEITZENTRUM DER GEHÖRLOSEN

WELTFRAUENTAG 2020



MOIN MOIN

Am 08. März 2020 fand im Clubheim 
der große Weltfrauentag statt, der 
von Sabina und Carmen organisiert 
wurde: tolle Gestaltung im großen 
Raum, Blumendeko, Buffet und The-
aterstücke.  

Vielen Frauen waren dabei, wow 
- mit so vielen hatten wir gar nicht 
gerechnet!

Wir genossen den Tag und konnten 
uns prima entspannen. Mit wohl ge-
fülltem Magen gingen wir dann zu-
frieden nach Hause. 

Wir freuen uns schon auf das nächste 
Jahr und hoffen sehr, dass mehr Mit-
arbeiterinnen mithelfen können. 

		  Danke liebes Team, 
		  Sabine und Carmen.

� Ariane Philipps

WELTFRAUENTAG 2020
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Hallo, ich bin Bettina Kokoschka, 
neue Mitarbeiterin im Team vom Ge-
hörlosenverband. Ich arbeite hier als 
Projektmitarbeiterin und Gebärden-
sprachdozentin.

Geboren in Kassel und aufgewach-
sen in Hessen, habe ich zuletzt in 

Berlin gelebt und bin vor drei Jah-
ren nach Hamburg umgezogen. Nun 
gibt es eine neue berufliche Heraus-
forderung im Gehörlosenverband 
und darauf freue ich mich sehr.

NEUE KOLLEGIN IM GEHÖRLOSENVERBAND

Die Corona-Pandemie war und ist 
noch für alle Menschen eine Umstel-
lung. Ausgangs- und Kontaktsperren 
sowie Schließungen von Veranstal-
tungsräumen, Geschäften, Restau-
rants und viele öffentliche und be-
rufliche Einschränkungen stellen 
viele vor eine große Herausforde-
rung. Viele Menschen müssen auf 
Homeoffice ausweichen.

Was haben wir gemacht?
Auch wir, der Gehörlosenverband 
Hamburg e.V., haben die Möglich-
keit mit allen Mitarbeitern im Home-
office zu arbeiten, um weiterhin für 
alle da sein zu können. 

Das Bürotelefon haben wir auf ein 
mobiles Diensttelefon umgeleitet, 
so dass die Kollegen auch zu Hause 
über WhatsApp und telefonisch er-
reichbar sind.
Thomas Worseck bietet seine Sozi-
alberatung weiterhin über Videochat 
an. Die Dolmetschervermittlung wird 
im Homeoffice erledigt.
Den Unterricht für Deutsche Gebär-
densprache der Gebärdensprach-
schule haben wir erfolgreich auf 
Online-Unterricht umstellen können. 
Wir sind froh, dass Homeoffice für 
uns möglich ist. Es war teilweise eine 
große Umstellung, denn wir muss-
ten für zu Hause eine neue Struktur 

überlegen. Der Computer vom Büro 
hatte jetzt zu Hause einen neuen 
Platz bekommen, entweder in der 
Küche, im Wohnzimmer oder in ei-
nem anderen Raum. Vieles ist be-
reits technisch schon so umgestellt 
und Unterlagen archiviert, dass das 
Arbeiten von zu Hause möglich ist. 
Teilweise muss man umdenken, da 
wir nicht so schnell die Ordner vom 
Büro holen können, um etwas zu 
prüfen oder nach zu schauen. Die 
Besprechungen und Teamsitzungen 
mit den Kollegen machen wir über 
Videochat, was sehr gut funktioniert.
 
Der persönliche Kontakt zu den Kol-

legen und den Menschen fehlt na-
türlich in dieser Zeit der Pandemie, 
wir sitzen viel und die körperliche 
Bewegung beim Homeoffice ist sehr 
viel geringer, als im Büro. Dort geht 
man schnell mal zum Kollegen ins 
Büro und hat so etwas Abwechslung 
für die Augen und auch für die Be-
weglichkeit.
 
Dennoch sind wir froh, dass Home-
office möglich ist.
 
Viele neue Informationen und Eilmel-
dungen bekommt ihr über Whats-
App (neu), Facebook, Instagram und 
Twitter sowie unseren Newsletter. 

DER GEHÖRLOSENVERBAND 
HAMBURG E.V. IM HOMEOFFICE!



DER GEHÖRLOSENVERBAND 
HAMBURG E.V. IM HOMEOFFICE!

Besondere Situationen erfordern 
besondere Maßnahmen. So hat sich 
auch der Gehörlosenverband über-
legt, wie er - insbesondere gehörlose 
und hörbehinderte Menschen - errei-
chen und ihnen Sozialberatung anbie-
ten kann, obwohl die Geschäftsstelle 
aufgrund der Coronakrise nicht für 
alle erreichbar ist. Selbstverständlich 
sind auch alle anderen Menschen mit 
Beratungsbedarf herzlich willkom-
men.

Online-Beratung ist mit Terminverein-
barung möglich. Hierfür bitte VOR-
HER einen Termin direkt mit Thomas 
Worseck vereinbaren. Terminver-
einbarung ist per E-Mail (thomas.
worseck@glvhh.de) oder per Whats-
App/ Signal/ Messenger (+49 176 
71751993) möglich. 
Für die Beratung werden Sie zu dem 
vereinbarten Termin angerufen. Sie 
können zwischen den folgenden Vi-
deochat-Programmen wählen: Zoom, 
Skype, Facebook oder FaceTime.

Die Beratungszeiten bleiben unver-
ändert:

dienstags von 15:00 bis 18:00 Uhr
mittwochs von 08:00 bis 13:00 Uhr.

Weitere Infos auch hier auf unserer 
Homepage: https://www.glvhh.de/
unsere-angebote/sozialberatung/

Die Geschäftsstelle ist inzwischen 
wieder geöffnet und eine persönliche 
Beratung vor Ort wieder möglich. 
Eine Beratung ist jedoch auch weiter-
hin online möglich.

Daneben gibt es ein weiteres Ange-
bot:

WhatsApp-Infokanal:			 
Mobil-Nr. +49 176 71751993
Für Eilmeldungen/besonders Wich-
tiges (z.B. Landespressekonferenz in 
Hamburg im Livestream mit Verdol-
metschung) kann man sich bei Tho-
mas Worseck direkt anmelden. Wie 
das geht? Hier der Link:
https://www.glvhh.de/2020/04/15/
informations-kanal-des-glvhh-per-
whatsapp/

SCHON 
GEWUSST?

SOZIALBERATUNG ONLINE!
MOIN MOIN
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Neben der verbandspolitischen Ar-
beit unterstützt der Gehörlosenver-
band Hamburg e.V. auch andere 
Engagements. Ein wichtiges Engage-
ment bildet hier das 2015 entstande-
ne Team „Deaf Refugees Welcome“. 
Der untenstehende überarbeitete 
Artikel erschien als Erstabdruck im 
DAS ZEICHEN 107/2017 - Zeitschrift 
für Sprache und Kultur Gehörloser 
(https://ggkg.online/das-zeichen) 
auf Seite 384 - 389. Er umfasst den 
Zeitraum der Aktivität des Teams von 
2015 bis 2018.

Im September 2015 wurde in Ham-
burg aufgrund der stark angestie-
genen Anzahl geflüchteter Perso-
nen die Initiative „Deaf Refugees 
Welcome-Hamburg“ gegründet 
– eine Kooperation des Gehörlo-
senverbandes Hamburg und der 
„interessengemeinschaft der Deaf 
studierenden“ (iDeas). Das Team 
machte sich an die Aufgabe, gehör-
lose und hörbehinderte Geflüchte-

te in Hamburg ausfindig zu machen 
und eine Begleitung für diese zu 
stellen. Der folgende Bericht soll 
einen Einblick in die Arbeit der Initi-
ative geben und von ihren Erfahrun-
gen erzählen. 

Für Dherim* und Serafim*1 und alle 
anderen, denen wir begegnet sind. 

WIE ALLES BEGANN

„No one leaves home until home is 
saying – leave, run away from me 

now. I don’t know what I’ve become 
but I know that anywhere is safer 

than here.“ (Warsan Shire)

Als im Jahr 2015 zahlreiche Geflüch-
tete in Deutschland ankamen, stan-
den Gesellschaft und Politik vor einer 
großen Aufgabe. Viele ehrenamtliche 
Initiativen wurden aktiv, um ein Ver-
sorgungsangebot für die ankommen-
den Menschen bereitzustellen. In Be-
obachtung dieser hohen Anzahl von 

Geflüchteten fragte sich Ralph Raule 
vom Hamburger Gehörlosenverband, 
wie es den tauben und schwerhö-
rigen Geflüchteten ergehen möge 
und wie diese aufgefangen würden. 
Der Gehörlosenverband Hamburg 
hatte zu jener Zeit Asha Rajashekhar 
zur Migrations- und Geflüchteten-
Beauftragten ernannt. Sie und Ralph 
Raule waren sich sicher, dass sich un-
ter den vielen Geflüchteten auch Ge-
hörlose und Schwerhörige befinden 
müssten. Es stellte sich die Frage, 
wie diese ausfindig gemacht werden 
könnten – die Anzahl der Menschen 
und Versorgungsstätten in Hamburg 
war groß. Asha Rajashekhar ent-
schied sich, gemeinsam mit iDeas ein 
Treffen anzuberaumen, um ein Kon-
zept für ein Versorgungsangebot zu 
entwickeln, das auf diese Zielgruppe 
zugeschnitten war. Zeitgleich wur-
de neben der Hamburger Elbschule 
eine Folge-Unterkunft für Geflüch-
tete errichtet. Bei einer öffentlichen 
Informationsveranstaltung zu der ge-
planten Wohnunterkunft konnte Asha 
Rajashekhar in Kontakt mit verschie-
denen zuständigen Mitarbeiter*innen 
vom Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) und der Behörde 
für Arbeit, Soziales, Familie und Inte-
gration (BASFI) treten. Diese beiden 
Kontaktachsen wurden nun miteinan-
der verknüpft: Zum einen wurde mit 
iDeas ein Team aus Freiwilligen for-
miert und zum anderen konnte durch 
die Kontakte zu BAMF und BASFI 
veranlasst werden, im Falle der An-
kunft hörbehinderter und gehörloser 
Geflüchteter das Team, welches sich 
von nun an schlicht „Deaf Refugees 
Welcome-Hamburg“ nannte, zu in-
formieren. Mit diesem Schritt war der 
Grundstein für unsere weitere Arbeit 
gelegt. 

Vor dem Team tat sich zunächst ein 
Bürokratie-Dschungel auf mit zig 
Asylanträgen und Neu-Ankommen-
den, verschiedenen Einrichtungen 
von fördern & wohnen, der Caritas, 
dem Deutschen Roten Kreuz. Hier die 

DER GLVHH UND SEINE AKTIVITÄTEN – 
DIE INITIATIVE „DEAF REFUGEES WELCOME“ 

Von Louisa Marie Pethke
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hörbehinderten und gehörlosen Ge-
flüchteten zu finden, die über ganz 
Hamburg verteilt waren, war eine be-
sondere Herausforderung. Eine der 
größten Schwierigkeiten bestand da-
rin, die Geflüchteten als hörbehindert 
oder gehörlos zu identifizieren.

In der Regel müssen neuankom-
mende Geflüchtete in Deutschland 
eine Gesundheitsprüfung ablegen. 
Jede*r Asylbewerber*in durchläuft 
bei Ankunft eine medizinische Erst-
untersuchung. Bei diesem Aufnah-
mescreening werden in der Regel 
allgemeine Untersuchungen durch-
geführt: Blutdruck und Puls werden 
gemessen, die Lunge wird geröntgt 
und eine Blutprobe entnommen, um 
infektiöse Krankheiten auszuschlie-
ßen; außerdem wird der Impfstatus 
gecheckt. Auch die medizinische Vor-
geschichte wird aufgenommen, was 
aufgrund von Kommunikationsbarri-
eren häufig schwierig ist. Dass diese 
Untersuchungen vor allem in der An-
fangszeit nicht immer sofort erfolgen 
konnten, ist verständlich – eigentlich 
hätte ein solches Aufnahmescreening 
innerhalb von drei Tagen nach Regis-
trierung in einer Erstaufnahme durch-
geführt werden sollen. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchun-
gen werden einem weiterbehan-
delnden Arzt und auch dem Sozial-
Management der Unterkünfte in der 
Regel nur dann vorgelegt, wenn sie 
einen pathologischen Befund aufwei-
sen. Hörbehinderungen und Gehör-
losigkeit werden hier jedoch selten 
bis nie festgestellt. Alleine schon auf-
grund der oben genannten Kommu-
nikationsproblematik, teilweise aber 
auch aufgrund von Unwissenheit über 
das Thema an sich ist eine Feststel-
lung schwierig. In vereinzelten Fällen 
wurden gehörlose Geflüchtete auf-
grund der „Nicht-Nutzung von Laut-
sprache“ als traumatisiert eingestuft 
– teilweise waren die gemeinten Per-
sonen tatsächlich traumatisiert, aber 
nicht immer. Die medizinische Diffe-

rential-Diagnostik ist bei den Scree-
nings weniger herausfordernd als die 
Kommunikationsbarrieren, die wiede-
rum nur schwer eingeschätzt werden 
können. Dies führt dazu, dass gehör-
lose und auch schwerhörige Geflüch-
tete teilweise über Monate hinweg 
in dem System mitlaufen, ohne dass 
deren spezieller Kommunikations-
bedarf oder auch Bedarf an techni-
schen Hilfen erkannt würde. Zumeist 
wird dieser Bedarf erst im Kontakt mit 
dem zuständigen Sozialmanagement 
der jeweiligen Unterkunft festgestellt 
oder auch über Bekannte oder ande-
re ehrenamtliche Helfer*innen, die 
dann – bei Kenntnis – das Team von 
„Deaf Refugees Welcome-Hamburg“ 
informieren. 

Ein weiteres großes Problem bei der 
Identifikation der gehörlosen und 
hörbehinderten Geflüchteten war 
der Datenschutz: Die Unterkünfte 
waren zum Schutz der geflüchteten 
Personen weder gewillt noch befugt, 
Daten ‚einfach herauszugeben‘. Hier 
musste ein Weg gefunden werden, 
diese Sperre zu umgehen. Der prak-
tikabelste und eigentlich auch der 
einzige Weg, der sich damals ergab, 
war, die Unterkünfte einzeln aufzusu-
chen und mit den jeweils Zuständigen 
vor Ort zu sprechen. Für solche Erst-
kontakte wurden jeweils pro-bono-
Dolmetscher*innen2 organisiert. Dies 
gab den Zuständigen vor Ort die 
Möglichkeit, das Team kennenzuler-
nen und vor allem auch die betref-
fenden Geflüchteten mit Einsatz der 
Dolmetscher*innen und/oder der ge-
hörlosen Helfer*innen zunächst ein-
mal zu fragen, ob sie selbst zu einem 
Treffen bereit seien, sodass dann ein 
echter Erstkontakt mit den Geflüchte-
ten erfolgen konnte, bei dem es um 
deren eigentliche Anliegen ging.

Zusammenfassend lässt sich in Bezug 
auf die Identifikation gehörloser und 
hörbehinderter Geflüchteter sagen: 
Gehörlosigkeit und/oder Hörbehin-
derung fällt in vielen Fällen nicht auf, 

gehörlose Geflüchtete laufen deshalb 
im System mit, ohne dass auf ihre 
speziellen Bedürfnisse eingegangen 
werden kann. Meist ist zudem den 
Behörden nicht ersichtlich, dass eine 
Person eine Hörbehinderung auf-
weist. Ist dieser Umstand aber erstmal 
bekannt, könnte er durch eine einfa-
che Aktennotiz direkt an zuständige 
Stellen weitervermittelt sowie die 
Dolmetscher*innensituation bereits 
im Vorfeld geklärt werden. Lag ein 
solches Aktenzeichen bisher vor, war 
meist von „taubstumm“ die Rede. 
Durch die teils unzutreffende Inter-
pretation dieses nicht mehr zeitgemä-
ßen Begriffs wird allerdings oft sogar 
die Kommunikationskompetenz der 
betreffenden Person in Frage gestellt, 
wodurch für sie weitere Nachteile in 
allen Lebenslagen entstehen.

Unsere Erstanalyse ergab seinerzeit 
für Hamburg und den angrenzenden 
Raum eine Anzahl von 50 hörbehin-
derten Geflüchteten –  vorrangig aus 
den Herkunftsländern Syrien, Eritrea, 
Afghanistan, Irak, Iran und aus ver-
schiedenen Balkan-Staaten. Von den 
50 Personen waren 43 männlich und 
7 weiblich, zusätzlich gab es 13 ge-
hörlose geflüchtete Kinder. In Einzel-
fällen waren die Personen schon über 
sechs Monate hier – kommunikativ 
extrem abgeschottet, Informationen 
über bestimmte Vorgänge und be-
hördenrechtliche Grundlagen waren 
komplett an ihnen vorbeigegangen.

DER GLVHH UND SEINE AKTIVITÄTEN – 
DIE INITIATIVE „DEAF REFUGEES WELCOME“ 

1) Die Namen der hier gemeinten Kinder 
wurden anonymisiert.

2) Dankenswerterweise hatten sich ca. 40 
Dolmetscher*innen – hierunter auch Tau-
be Gebärdensprachdolmetscher*innen 
– schnell bereit erklärt, uns pro bono zu 
begleiten.
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Die große Frage war nun, wie sich 
eine Begleitung für diese Personen-
gruppe gestalten lässt. Asha Rajas-
hekhar und ich als ihre Stellvertreterin 
bildeten zusammen mit Alexander 
von Meyenn, Gabriele Finkelmeyer, 
Olaf Eschenhagen und später dann 
Antonia Ricke das Kernteam. Dieses 
Team hatte die Aufgabe, den Erst-
kontakt zu den zuständigen Behör-
den, Institutionen, Unterkünften und 
Ansprechpartner*innen und natürlich 
auch den Geflüchteten selbst herzu-
stellen und den damit zusammen-
hängenden „verwaltungsrechtlichen“ 
Aufwand zu erledigen. Dazu gehör(t)
e vor allem die Beantragung von 
Schwerbehindertenausweisen, die 
Begleitung bei Anhörungen, Asyl-
anträgen, Schulanmeldungen und 
ggf. die Klärung von Fragen der zu-
ständigen Einrichtungen. Des Wei-
teren wurden zum Ausbau sozialer 
Netzwerke für gehörlose und hörbe-
hinderte Geflüchtete monatliche In-
formationstreffen im Gehörlosenzen-
trum organisiert. 

Zusätzlich zu diesem Kernteam wur-
de ein zweites Team aus freiwilligen 
Helfer*innen, den „volunteers“, ge-
bildet. Dieses Team bestand vorran-
gig aus hörenden und gehörlosen 
Student*innen sowie anderen ehren-
amtlich arbeitenden Personen. Nach-
dem der Kontakt zu einer geflüchte-
ten Person hergestellt war, hatten die 
„volunteers“ die Aufgabe, diese auf-
zusuchen und sie im Sinne von Kom-
munikations- und Beziehungsaufbau 
zu begleiten. Wir nannten diese „vo-
lunteers“ „Freizeit und Kommunikatio
nsbegleiter*innen“. 

Die Idee hinter dieser Struktur war 
simpel: Es sollten Anfragen und Kon-
takte zu der ‚offiziellen‘ Seite auf-
gebaut und gepflegt sowie verwal-
tungstechnische Angelegenheiten 
gelöst werden können und seitens 
der Geflüchteten sollte ein direkter, 
nicht zwingend flüchtlingsbezogener 
Kontakt zu deutschen gehörlosen 
und/oder gebärdensprachkompeten-
ten Personen entstehen. Somit lern-
te das Kernteam als erstes viele der 
gehörlosen Geflüchteten kennen, be-
vor – ihre Bereitschaft vorausgesetzt 
– ein Kontakt zwischen ihnen und den 
„volunteers“ hergestellt wurde. Als 

Grundgedanke galt dabei: ein Peer-
to-peer-Ansatz3, um gehörlosen Ge-
flüchteten Zugang in Gebärdenspra-
che zu ermöglichen. 

Den dritten sehr wichtigen Pfeiler der 
Initiative bildete die oben bereits er-
wähnte Gruppe der Gebärdensprach
dolmetscher*innen. Dieser Pfeiler er-
leichterte es den überwiegend gehör-
losen Freiwilligen und Leitenden un-
gemein, Kontakt zu allen zuständigen 
Stellen aufzunehmen, und so wurden 
bei Neu-Anfragen und Erstgesprä-
chen als erstes Dolmetscher*innen 
über die besagte „pro-bono-Liste“ 
organisiert. 

Alle involvierten Personen mussten 
dann irgendwie koordiniert werden, 
durch Whats-App-Chats, viele, viele 
E-Mails, Telefonate, Besuche, Mee-
tings. Zusammengerechnet kam ein 
Arbeitsaufwand von 20 Stunden und 
mehr pro Woche zusammen. 

ERSTKONTAKTE UND WAS DANN 
KAM

Die Erstkontakte waren jedes Mal 
spannend, aufregend, und auch sehr 
emotional. Es ist ein Unterschied, in 
den Medien über Unterkünfte und 
die Lebensrealität der Geflüchteten 
zu lesen, oder mit diesen Menschen 
– wenn auch zunächst nur für einen 
Moment – zusammenzutreffen. Ich 
erinnere mich an den Erstkontakt mit 
einer Roma-Familie, die aus Albanien 
kam. Diese Familie bestand aus den 
Eltern und fünf Kindern. Von diesen 
fünf Kindern waren zwei gehörlos, 
Dherim* und Serafim*, 10 und 12 Jah-
re alt. Die Unterkunft informierte An-
tonia Ricke und mich, dass die Eltern 
sehr misstrauisch seien und wenig 

Hilfe zulassen würden. Ich erinnere 
mich an den ersten Besuch dort, der 
kleine Raum war sehr stickig – in ihm 
lebten schließlich sieben Personen –, 
der Vater freundlich und zugewandt, 
aber mit hoffnungslosem Blick, und 
die Mutter zwischen allen agierend, 
noch putzend, als wir reinkamen. Die 
Kommunikation war schwierig – kurz-
fristig hatten wir zwar eine Gebärden-
sprachdolmetscherin, aber kein*e Al-
banisch-Dolmetscher*in organisieren 
können, die Eltern sprachen wenig 
Deutsch. Und dann kam Bero*, der 
älteste Sohn hinzu. Bero* hat fast die 
ganze Kommunikation übernommen: 
Er stand vor uns und erklärte uns die 
Geschichte der beiden Brüder und 
der Familie. Die Familie hatte alle 
Papiere und Dokumente fein säu-
berlich bereitgelegt. Uns ging es vor 
allem darum, die beiden gehörlosen 
Jungs – geboren in Albanien, ohne 
Schulbildung – in der Elbschule, dem 
Bildungszentrum für Hören und Kom-
munikation, anzumelden. Sie kommu-
nizierten – wenn überhaupt – mittels 
Hausgebärden mit ihrer Familie. 

Wir wiederholten unsere Besuche, die 
Familie empfing uns immer offener, 
wir unternahmen Ausflüge mit ihnen 
und konnten schließlich die beiden 
Brüder in der Elbschule anmelden. 
Die Elbschule hatte zwischenzeitlich 
eine sogenannte Basisklasse für ge-
hörlose Geflüchtete aufgebaut, die 
im Februar 2016 dank großer An-
strengungen des Schulleitungsteams 
(hier insbesondere Ulrike Witte und 
Johannes Eitner) starten konnte. In 
diese Klasse wurden auch Dherim* 
und Serafim* aufgenommen. 

Als ehrenamtliche Helfer*innen be-
kamen wir gerade bei dieser Familie 
fast ungefiltert alle Hoffnungen und 
Ängste mit. Es gab für sie nur eine 
Duldung, für Ankommende aus den 
Balkanstaaten waren und sind die 
Chancen auf Asyl sehr, sehr gering. 
Mithilfe eines Anwalts versuchte die 
Familie gegen den Abschiebebe-
scheid anzugehen, gerade auch vor 
dem Hintergrund der Beschulung 
der beiden gehörlosen Brüder. Die 
beiden, die zuvor nie gebärdet hat-
ten, kamen in der Elbschule in ei-
nem gebärdensprachigen Umfeld 
an, das ihnen die Möglichkeit gab, 

3) Der Begriff „peer“ meint hier zusätzlich 
die Sprecher*innen einer gemeinsamen 
Sprache, es haben sich viele hörende 
Gebärdensprach-Studierende bereiter-
klärt mitzuwirken.
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zunehmend in einer visuellen Spra-
che zu kommunizieren. Bero* erzählte 
uns, wie die beiden Brüder nach der 
Schule freudestrahlend nach Hause 
kamen, wir sahen diese Wandlung, 
sie war ein wunderbarer Lichtblick. 
Gleichzeitig machte sich in dem klei-
nen Zimmer aber Hoffnungslosigkeit 
breit: Die Mutter weinte nicht mehr, 
sondern verstummte zunehmend. Wir 
nahmen Kontakt zu der Gehörlosen-
schule in Albanien auf, um den Eltern 
wenigstens diesen Kontakt mitgeben 
zu können. Die Schule mitsamt einem 
starken Aktivisten, Florjan Rojba, bot 
eventuell eine Zukunftschance, aber 
die Familie berichtete uns, dass sie 
als Roma kaum Zugang zu dem be-
stehenden System hätten. Noch be-
vor die Abschiebefrist abgelaufen 
war, erreichte mich eines Morgens die 
Nachricht, dass die gesamte Familie 
nachts von der Polizei abgeholt und 
zum Bus gebracht worden war. 

Diese Zeilen können nur unzulänglich 
die Emotionen transportieren, die 
diese Nachricht hervorrief. Ehrenamt 
kann zu einer Gratwanderung zwi-
schen professioneller Abgrenzung 
und eigenen Emotionen, dem Mitfüh-
len bei solchen Geschichten, werden. 
Geschichten wie diese und andere 
gibt es viele. Es gibt gehörlose ge-
flüchtete Brüder, die ohne ihre Eltern 
hier ankamen. Es gibt ein gehörloses 
Mädchen, das auf der Flucht überfal-
len und zusammen mit ihrem Vater 
und ihrem Bruder von der Mutter und 
den anderen Geschwistern getrennt 
wurde – Letztere sind nun Kontinen-
te entfernt und nur auf dem Handy-
Display für das Mädchen zu sehen. Es 
gibt einen gehörlosen Jungen, der in 
großer Sprachdeprivation aufgewach-
sen ist; ihm muss derart Schlimmes 
wiederfahren sein, dass er hier seine 
Traumata immer wieder durchlebt, 
ohne sich mitteilen zu können. Es gibt 
unbegleitete gehörlose Geflüchtete 
und gehörlose Geflüchtete, die vor 
einem Militär-Regime geflohen sind. 

In dieser ehrenamtlichen Tätigkeit 
wird man auch mit den eigenen Welt-
anschauungen und der eigenen po-
litischen Haltung konfrontiert. Man 
sieht, wie privilegiert man selbst 
ohne eine solche Fluchterfahrung in 
diesem Land lebt. Man merkt auch, 

dass man als ehrenamtliche Initiative 
Aufgaben übernimmt, die eigentlich 
seitens der Politik geschultert werden 
müssten. Im Hinblick auf 2015 und 
2016 wurden vor allem auch in Ham-
burg Stimmen laut, die sagten, dass 
die Hamburger Politik den Umgang 
mit den Geflüchteten viel zu sehr auf 
die ehrenamtlichen Initiativen ‚abge-
schoben‘ habe. 

Ein nicht geringer Anteil dieser Initi-
ativen fußt(e) auf rein ehrenamtlicher 
Grundlage, auch unser Team „Deaf 
Refugees Welcome-Hamburg“ ist fi-
nanziell nicht abgesichert und greift 
einzig auf vereinzelte Spenden zu-
rück. 

ASYLVERFAHREN

„Die wichtigsten Wörter sind 
‚Aufenthaltsgenehmigung‘, 

‚Entschuldigung‘ und ‚Danke‘“
(„Hinter uns mein Land“

– Babak Ghassim und Usama Elyas)4

Sobald geflüchtete Personen in 
Deutschland ankommen und hier 
registriert werden, werden sie zu-
nächst in einer Erstaufnahme un-
tergebracht. In diesen Erstauf-
nahmen gibt es natürlich keine 
speziell auf gehörlose Geflüchtete 
zugeschnittenen Maßnahmen (visu-
elle Informationen, Bereitstellen von 
Gebärdensprachdolmetscher*innen 
usw.). Sie sind dort sehr isoliert, be-
kommen kaum Informationen und 
laufen Gefahr, im System unterzuge-
hen. Da die Geflüchteten mit einer 
Hörbehinderung zudem die in ihren 
Unterkünften bestehende Sozial-
betreuung nur unzureichend oder 
überhaupt nicht wahrnehmen kön-
nen, sind sie sind auf ehrenamtliche 
Helfer*innen mit Gebärdensprach-
kompetenz angewiesen, auf deren 
Besuch sie warten müssen. 

Diese Bedingungen wirken sich dem-
entsprechend auf die Asylanträge 
und die Erstanhörungen aus. Die An-
träge verzögern sich, die Anhörun-
gen können nicht sinnvoll durchge-
führt werden. Hiervon sind zwar nicht 
nur gehörlose Geflüchtete betroffen, 
Letztere haben jedoch noch weniger 
eigene Handlungsmöglichkeiten als 
hörende Geflüchtete. 

Bei Erstanhörungen sind in vie-
len Fällen keine Gebärdensprach-
dolmetscher*innen zugegen, we-
der solche, die über die jeweilige 
nationale, noch solche, die über 
die Deutsche Gebärdenspra-
che oder aber International Sign 
verfügen. Auf Anfrage werden 
Gebärdensprachdolmetscher*innen 
zwar teilweise zugelassen, aber die 
Überprüfung, ob die Geflüchteten sie 
auch verstehen, wird seitens der Be-
hörden nicht sichergestellt, kann es 
auch gar nicht. Dies wiederum führt 
zu Missverständnissen bei den Anhö-
rungen, woraufhin Aussagen falsch 
notiert werden, was sich wiederum 
auf den Asylprozess auswirkt.

Hinzu kommt die unterschiedliche 
Sprachkompetenz Geflüchteter: Auch 
wenn International Sign eine Alterna-
tive zur gebärdensprachlichen Erst-
sprache darstellen kann, ist es m.E. 
falsch anzunehmen, dass Internatio-
nal Sign von allen per se beherrscht 
wird, sodass auch hier im Rahmen 
der Anhörung keine Garantie für ein 
rechtmäßiges Asylverfahren gegeben 
werden kann. Von großer Wichtig-
keit sind hier Dolmetscher*innen, die 
selbst die gebärdensprachliche Erst-
sprache des jeweiligen Geflüchteten 
beherrschen.

Bei Polizeieinsätzen wird igno-
riert, dass gehörlose Geflüchtete 
Gebärdensprachdolmetscher*innen 
benötigen – deren Nichtpräsenz führt 
zu Falschanklagen, die sich ungünstig 
auf den Asylprozess auswirken. Aus der 
Not heraus arbeiten Behörden z.T. mit 
Kommunikationshelfer*innen zusam-
men, die nicht immer ausgebildet sind 
– hier wären Zertifikate bzw. die4Über-
prüfung der Qualifikation wichtig.  

4) https://youtu.be/IQBncz9RmqA 
(01.10.2017).
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‚ORGANISIERTES CHAOS‘

„Hinter uns mein Land. 
Hinter uns: der Krieg. 

Das frische Grab meiner Eltern, 
der letzte Erdkrumen rollt noch ab, 

hat seinen festen Platz noch nicht 
gefunden. So frisch ist die Trauer. 

Und nichts ist verarbeitet.“ 
(„Hinter uns mein Land“ – Babak 

Ghassim und Usama Elyas)

Ein wichtiger Punkt, den wir gelernt 
haben, ist, dass nicht alle Geflüch-
teten per se traumatisiert sind, aber 
sie alle sind mit dem Abbruch des 
eigenen biografischen Kontinuums 
konfrontiert: die Heimat ist verlassen, 
das Aufgebaute ist zerfallen. Migra-
tion und Flucht sind multikausal und 
komplex, es gibt objektiv zwingende 
Faktoren und subjektive Entschei-
dungen. Allen geflüchteten Personen 
aber ist gemeinsam: Sie stehen in ei-
ner ihnen fremden Umgebung – im 
vorliegenden Fall darüber hinaus als 
gehörlose und hörbehinderte Perso-
nen –, vor einer Zukunft, von der sie 
nicht wissen, was sie ihnen bringt. 

Die Sprache der gehörlosen Geflüch-
teten bildet einen „Auffangpunkt“ 
– vielleicht im Sinne einer Diaspora; 
dieser gemeinsame ‚Punkt‘ kommt 
hier besonders zum Tragen: Bei allen 
Erstkontakten – vor allem mit gebär-
densprachlich sozialisierten Geflüch-
teten – fiel auf, wie schnell sich eine 
Verbindung aufbauen ließ. Die ge-
hörlosen Geflüchteten reagierten mit 
großer Erleichterung, sobald sie von 
Personen besucht wurden, die eben-
falls eine visuelle Sprache nutzten und 
über Gebärdensprache, Gehörlosig-
keit und Hörbehinderung an sich Be-
scheid wussten. Bei nicht gebärden-
sprachlich-sozialisierten Gehörlosen 
gestaltete sich der Sprachkontakt an-
ders, es wurde auf nonverbale Kom-
munikation zurückgegriffen, teilweise 
auch mit Unterstützung von Familien-
mitgliedern oder anderen bekannten 
Personen. 
Im Laufe der Entwicklung der Initia-
tive haben wir verschiedene, große 
Erstaufnahmen und Folge-Unter-
künfte in Hamburg kennengelernt. 
Der Personalschlüssel war in allen 
Einrichtungen im Verhältnis zu der 
Anzahl der Bewohner*innen niedrig 

angesetzt. Es herrschten Sprachbarri-
eren und z.T. unwürdige Zustände in 
den Einrichtungen vor –vor allem die 
psychologische Betreuung war sehr 
lückenhaft. In diesem ‚organisierten 
Chaos‘ zu bestehen ist m.E. für jede*n 
Geflüchtete*n, jede*n Zuständige*n 
und jede*n Helfer*in eine große He-
rausforderung. Behinderungsbeding-
te Schwierigkeiten erschweren diesen 
Zustand umso mehr. Sprachbarrieren 
liegen, so erzählte mir ein Sachbear-
beiter, prinzipiell bei fast allen Erst-
Ankommenden vor. Dies ist sicher-
lich zutreffend, aber unter hörenden 
Geflüchteten besteht zumindest 
die Möglichkeit, sich untereinander 
zu verständigen und Informationen 
über rechtliche Vorgänge und Versor-
gungsmöglichkeiten auszutauschen. 
Sie können zusammenhalten und 
Kontakt zu Professionellen aufneh-
men. Diese Möglichkeit ist gehörlo-
sen und hörbehinderten Geflüchteten 
so nicht gegeben. Bei ihnen kommt 
als weiterer Stressfaktor – neben der 
anhaltenden Unsicherheit über den 
Aufenthaltsstatus, der Abhängigkeit 
von teilweise undurchschaubaren, 
bürokratischen Vorgängen, der Un-
terbringung in Unterkünften, schwie-
rigen sozialen Bedingungen und dem 
eingeschränkten Zugang zu Bildung 
und Beschäftigung – noch die dop-
pelte Kommunikationsbarriere hinzu. 

SPRACHE = HEIMAT?

„Sprache ist keine Heimat, 
man nimmt eine Sprache ja 

mit in ein anderes Land.“
(Herta Müller)

Die Kommunikations- und Sprachbar-
rieren fallen im Kontext der Geflüch-
tetenhilfe häufig zuerst auf. Vielfach 
werden sie als Hauptstressor be-
nannt, bei medizinischer und psycho-
logischer Versorgung, Beschulung, 
im behördenrechtlichen Alltag. Bei 
der Personengruppe der gebärden-
sprachlich sozialisierten Geflüchteten 
haben wir dies natürlich auch beson-
ders im Blick gehabt. Nichtsdestotrotz 
– und deshalb ist diesem Absatz ein 
Zitat von Herta Müller vorangestellt 
– fällt auf, dass auch eine gelingende 
sprachliche Kommunikation den Ge-
flüchteten die Heimat nicht ersetzt. 
Die Sprache ist zwar Teil der Heimat 

und die ‚neue‘ Sprache erleichtert 
den Alltag im Exil – ein Großteil der 
Geflüchteten hat durch Sprachkurse 
inzwischen auch Deutsche Gebärden-
sprache gelernt –, aber um anzukom-
men und sich angenommen zu fühlen, 
braucht es mehr als eine gemeinsame 
Sprache. 

FREMDENFEINDLICHKEIT UND 
GEGENSEITIGEN VORURTEILEN 
BEGEGNEN

„Im Exil angekommen heißt 
mich ein Heer willkommen, 

das andere Heer hisst mir fremde 
Fahnen.“   („Hinter uns mein Land“
 – Babak Ghassim und Usama Elyas)

Abdullah* aus Syrien, 11 Jahre alt, 
spricht mich und auch seine Lehrerin 
in der Schule an. Er hat vom Natio-
nalsozialismus erfahren und fragt, ob 
dies bedeutet, dass er wieder zurück-
müsse. Er wolle zurück, wenn alles 
wieder gut ist, aber zu Hause sei al-
les zerstört. Die Frage und Besorgnis, 
die Abdullah äußert, spiegeln auch 
die aktuelle Stimmung in der Debat-
te um geflüchtete Personen wider. 
Fremdenfeindlichkeit und auch Hass 
ist für die gehörlosen Geflüchteten 
kein Fremdwort. In erster Linie gel-
ten sie hier als geflüchtete Personen. 
Dies ist auch in den asylrechtlichen 
Verfahren deutlich. Die Hörbeein-
trächtigung als Behinderung ist per 
se kein Hindernis für eine mögliche 
Abschiebung. Die Anwält*innen, mit 
denen wir Kontakt haben, nutzen eine 
Behinderung als letztmögliche Strate-
gie, um ggf. einen Abschiebe-Stopp 
zu erwirken. Eine Behinderung wird 
in einigen Fällen noch als Reiseunfä-
higkeit eingestuft, dies gilt aber nicht 
für Gehörlosigkeit und Hörbehinde-
rung. Diese Realität ist auch vielen 
Personen in der von uns begleiteten 
Gruppe bewusst. Kommen sie aus 
sog. sicheren Herkunftsländern, be-
stehen trotz Gehörlosigkeit und einer 
eventuell schlechteren Versorgungs-
lage im Heimatland wenig Chancen, 
die Abschiebung zu verhindern. Von 
den Geflüchteten wird berichtet, 
dass auch sie etwas von der fremden-
feindlichen Stimmung mitbekommen, 
leider auch innerhalb der Gehörlo-
sengemeinschaft. Auch wir selbst als 
gehörlose und gebärdensprachkom-
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petente Helfer*innen für Geflüchte-
te bekommen hier Anfeindungen zu 
spüren. Dies ist aber auf keinen Fall 
allein für die Gehörlosengemein-
schaft bezeichnend, fremdenfeind-
liche Aussagen trifft man überall in 
der Gesellschaft, die in ihrer Haltung 
gegenüber Geflüchteten gespalten 
ist. Es gibt Vorurteile und Stereoty-
pe und vor allem machen sich auch 
kulturelle und religiöse Unterschiede 
bemerkbar, die dringend eines Dia-
logs, auch innerhalb der Gehörlosen-
gemeinschaft, bedürfen. Das Team 
„Deaf Refugees Welcome-Hamburg“ 
hat sich bewusst entschieden, eine 
Hilfestellung unabhängig von Kultur 
und Religion anzubieten. Für uns sind 
die alltäglichen Bedürfnisse der Ge-
flüchteten in Deutschland vorrangig: 
Papiere, Organisation, Sicherstellung 

der Grundbedürfnisse. Die konkrete 
Auseinandersetzung mit den kultu-
rellen und religionsbedingten Unter-
schieden ist präsent und wird auch 
ein Thema innerhalb der ehrenamtli-
chen Arbeit sein, ist aber der zweite 
Schritt. Oder vielleicht kann man es 
auch anders ausdrücken: Der dies-
bezügliche Dialog entstand während 
unserer ehrenamtlichen Arbeit leise. 
Und er ist noch nicht zu Ende.

„Wer weiß, vielleicht kehre ich 
eines Tages heim und es wird nicht 
alles verwandelt sein.
Vielleicht sehe ich unseren alten 
Apfelbaum oder den Bolzplatz 
hinter rostbraunem Zaun.
Vielleicht umarme ich meine 
Geschwister und ich küsse meine 
Mutter und das Glück beißt seinen 

kleinen Zahn in mein Herz.“
(„Hinter uns mein Land“ – Babak 
Ghassim und Usama Elyas)

Anmerkung zum aktuellen Stand:

Inzwischen haben sich die Aktivitä-
ten des Teams gewandelt. War der 
Bedarf der bisherigen Gruppe in der 
Anfangszeit noch groß, konnten nun 
viele eigene Netzwerke entwickeln. 
Auch das Kernteam hat sich in der 
Besetzung etwas gewandelt.  Die 
fortlaufende Arbeit beschränkt sich 
nun auf Einzelfallbegleitungen. Es 
finden in regelmäßigen Abständen 
Teamtreffen statt, bei diesen werden 
Bedarfsermittlung und Einzelfälle 
besprochen. Weitere Informationen 
können der Homepage unter www.
glvhh.de entnommen werden. 

Kampnagel (sie wurde 
1865 als Nagel & Ka-
emp gegründet) ist eine 
ehemalige Maschinen-
fabrik in Hamburg-Win-
terhude und seit 1982 

ein Kulturzentrum für verschiedene 
künstlerische und kulturelle Veran-
staltungen (Festivals, internationale 
Gastspiele, Theater, Tanz, Workshops 
etc.).

Inzwischen gibt es auch Ange-
bote für taube und schwerhörige 
Besucher*innen, wenn auch noch 
sehr wenige. Meist handelt es sich 
hierbei um bildstarke Stücke ohne 
Worte oder mit wenigen Worten, Hö-
runterstützung (Induktionsanlagen) 
und/oder Untertitel.

Inzwischen sind 2 Veranstaltungshal-
len (K6 und K2) mit Induktionsanla-
gen ausgestattet, eine weitere Hal-
le und der Kassenbereich sollen bis 
August 2020 ausgestattet werden. 
Derzeit werden noch Erfahrungen 
mit Verdolmetschungen in DGS ge-
sammelt. Kampnagel plant jedoch, 
Veranstaltungen mit DGS zu einem 
regelmäßigen Angebot auszuweiten.
Wir halten euch auf dem Laufenden…

Eine Übersicht zu Veranstaltun-
gen für taube und schwerhörige 
Besucher*innen und zu Veranstaltun-
gen in einfacher Sprache, ohne Spra-
che und mit wenig Sprache findet 
ihr hier: https://www.kampnagel.de/
de/service/barrierefreiheit#Für%20
taube%20und%20schwerhörige%20

Besucher*innen

Allerdings, alle Theater in Deutsch-
land sind vorläufig bis zum 30.07.2020 
geschlossen!

SCHON 
GEWUSST?

AUCH KAMPNAGEL WILL IN ZUKUNFT 
MEHR BARRIEREFREIHEIT BIETEN!
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SCHON 
GEWUSST?

Dies ist ein sehr umfassendes und 
auch nicht ganz einfaches Thema, 
was auch immer wieder Fragen auf-
wirft. Unser Geschäftsführer vom Ge-
hörlosenverband Hamburg e.V., Tho-
mas Worseck, hatte darüber bereits 
im September 2019 einen Vortrag in 
Gebärdensprache gehalten.

Wer nicht dabei sein konnte, kann 
sich diesen Vortrag noch einmal auf 
unserer Homepage anschauen, er ist 

dort auch in Textform nachzulesen. 
Den entsprechenden Link finden Sie 
hier: https://www.glvhh.de/dolmet-
schen/wer-bezahlt/soziale-teilhabe/

Da die gesetzlichen Bestimmungen 
erst seit diesem Jahr gelten und 
noch recht neu sind, gibt es sowohl 
bei Gehörlosen, als auch bei einigen 
Mitarbeiter*innen in den Behörden, 
teilweise Unklarheiten bezüglich der 
Beantragung, Abwicklung oder Be-

willigung der Kostenübernahme für 
Dolmetscheinsätze. Thomas Wors-
eck hat sich in dieses Thema einge-
arbeitet und berät Sie gerne zu den 
üblichen Sprechzeiten dienstags und 
mittwochs. Aktuelle Informationen zu 
den Öffnungszeiten und andere inte-
ressante Themen finden Sie auf unse-
rer Homepage glvhh.de.

Fragen Sie nach, 
wir beraten Sie gerne!

SOZIALE TEILHABE – 
DOLMETSCHEN IM 
„PRIVATEN“ BEREICH

MOIN MOIN
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Am 14. Februar 2020 fand das 1. 
KOFO zum Thema „Alles über Bie-
nen, Honigherstellung und Insekten” 
im Clubheim statt.

Imkerin Meike Aldag berichtete, wie 
Honig entsteht und warum die Bie-
nen und Insekten für uns und unse-
re Natur so wichtig sind. Nach ihrer 
Präsentation durften wir die unter-
schiedlichen Geräte für die Honig-
herstellung besichtigen und konnten 
Gläser mit verschiedenen Honigarten 
kaufen. Es war sehr interessant und 
beeindruckend, hierüber etwas zu er-
fahren. 

�‑ Bernadette Auersperg

DIE FASZINIERENDE WELT DER BIENEN
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DIE FASZINIERENDE WELT DER BIENEN
FOTOS: EINDRÜCKE VON MEIKE 
ALDAGS KOFO-VORTRAG
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Am 19. Februar 2020 fand ein Info-
Abend über die “Neuausrichtung 
des AGUV als zentraler Verein für 
alle” statt.  

Der AGUV ist einer der ältesten 
Vereine Deutschlands und soll wie-
der neu belebt werden. Zu Beginn 
erzählte Stefan Palm-Ziesenitz über 
die Geschichte des AGUVs, danach 
gab es viele Diskussionen und Ide-
en, wie der AGUV in Zukunft leben-

diger gestaltet werden könnte. Ein 
Punkt ist, dass das KOFO Teil des 
AGUVs wird. 

Die nächste Mitgliederversamm-
lung vom AGUV sollte ursprüng-
lich am 14. März stattfinden, 
diese musste jedoch wegen der 
Corona-Krise abgesagt werden. 
Ein neuer Termin wird sobald 
wie möglich bekannt gegeben. 
� Bernadette Auersperg

NEUAUSRICHTUNG VON AGUV

SCHON 
GEWUSST?
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Besichtigung der Ausstellung (100 
Jahre in 100 Bildern) im Helmut-
Schmidt-Haus fand am 18. Feb-
ruar mit 20 Besucher*innen statt
Helmut Schmidt (1918-2015) war 
waschechter Hamburger und ein 
deutscher Politiker der SPD. Von 
1974-1982 war er als Regierungs-
chef einer vsozialliberalen Koaliti-
on - nach dem Rücktritt von Willy 

Brandt - der fünfte Bundeskanzler 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Ab 1961-1965 war Schmidt Sena-
tor der Polizeibehörde in Ham-
burg. Als die Sturmflut am 16./17. 
Februar 1962 kam, war Schmidt 
als Krisenmanager weit über Ham-
burg bekannt und geschätzt. 
Weitere Stationen: SPD-Frak-
tionsvorsitzender im Bundes-
tag (1966-1969), Bundesminister 
(1969-1974) und Bundeskanzler 
(1974-1982). Von 1983 bis zu sei-
nem Tod war er Mitherausgeber 

der Wochenzeitung „Die Zeit“.
Seit 1942 war er mit seiner Ehefrau 
Loki Schmidt (1919-2010), eben-
falls waschechte Hamburgerin, bis 
zu ihrem Tode verheiratet. Sie ha-
ben eine Tochter, Susanne, die in 
England lebt. Die Besichtigung 
mit der Museumsführerin Martina 
Bergmann dauerte 1 ½ Stunden.                                                        
� S. Lepper 

100 JAHRE IN 
100 BILDERN

IM HELMUT-SCHMIDT-HAUS



Christian Warlich war ein deutscher 
Gastwirt und Tätowierer und ver-
wendete als erster in Deutschland 
eine elektrische Tätowiermaschine. 
Er wird auch als „Urvater der elek-
trischen Tätowierer“ bezeichnet. Als 
Junge gab er einen Brief an seine 
Freunde mit dem Hinweis, dass er 
das Tätowieren lernen möchte und 
verließ mit 14 Jahren früh sein El-
ternhaus. So ging er zunächst nach 
Dortmund, um zu tätowieren. Von 
Dortmund aus fuhr er zur See und 
lernte in ausländischen Häfen auch 
andere Tätowierer kennen. Im Jahr 
1917 errichtete Christian Warlich 
unter seinem Namen ein eigenes 
Tattoo-Gasthaus in der Schützen-
straße in Hamburg-St. Pauli und war 
von 1919 bis zu seinem Tod 1964 
als Tätowierer tätig. Über 40 Jahre 
lang stach er unzähligen Menschen 
auf St. Pauli Bilder auf die Haut. 

Das älteste erhaltene Tattoo Eu-

ropas ist schon über 5000 Jah-
re alt und befindet sich auf 
der Gletschermumie „Ötzi“.

Der Tätowierer Karl Rodenmich hat-
te ein Buch mit den verschiedens-
ten Motiven, die um 1900 sehr be-
liebt waren. Anhand dieser vielen 
bunten Vorlagen und Zeichnungen 
konnten sich die Leute das Motiv 
aussuchen, das sie tätowiert haben 
wollten. Im dritten Reich wurde das 
Tätowieren verboten. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts war Karl Finke der 
zweite bedeutende Tätowierer und 
Nachfolger von Christian Wahr-
lich. Er lebte ebenfalls auf St. Pauli.

Im Museum wurde auch gezeigt, 
wie man auf die Haut tätowiert und 
Tattoos mit einem Hautschaber und 
elektrischen Laser wieder entfernen 
kann. Leider bleiben dabei noch 
leichte Narben auf der Haut zurück.
� S. Lepper 
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SENIOREN

KÖNIG DER TÄTOWIERER
BESUCH DER AUSSTELLUNG AM 04. MÄRZ 2020
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Die erste Feier der Senior*innen war 
in diesem Jahr das „Kappenfest“, da 
man nur lustige Hüte und Kopfbede-
ckungen tragen sollte. Die meisten 
Senior*innen beherzigten dies und 
kamen der Aufforderung nach. Ca. 
80 Personen kamen um 12:30 Uhr 
zum Kappenfest. Erst um 13:30 Uhr 
gab es Kuchen und Kaffee, um dies 
in Ruhe zu genießen. Siegfried Lep-
per, der Teamleiter, hatte sich als 
Charly Chaplin verkleidet und hielt 
nur eine kurze Ansprache, um die 
Senior*innen nicht zu langweilen.
Dann leitete Karin Jonas einige Spiele 

ein, indem sie drei Frauen aufforderte 
auf die Bühne zu kommen. Sie soll-
ten männliche Partner zum Spielen 
aussuchen. Jeder bekam einen Sta-
pel Zeitungen und sollte damit seine 
Partnerin bekleiden. Es war sehr lus-
tig, da die Männer keine begnadeten 
Modeschöpfer waren und die Frauen 
einfach nur verhüllten. Nur die Ge-
sichter und Hände waren noch frei. 

Wilfried Hömig, der in einem Fischer-
kostüm steckte, hatte die Idee, dass 
das Team für die Senior*innen ein 
Lied vortragen könnte, allerdings in 

Gebärdensprache. Es war das Lied 
„In Hamburg sagt man Tschüss“, aber 
nur die erste Strophe. Zuerst musste 
das Team zuhause gebärdetes Singen 
mit der Videoanlage üben. Damit es 
auch gut gelingen würde, unterstütz-
te Wilfried das Team beim Vorsin-
gen. Es klappte wunderbar und die 
Senior*innen belohnten das Team mit 
„Händeflattern“. 
Jemand aus dem Kreis holte die Gäs-
te, die besonders stark „am Stuhl 
klebten“ heraus, um beim Umzug 
durch das Clubheim mitzumachen. 
Viele sprangen dazu, andere klönten 

KAPPENFEST DER SENIOR*INNEN

AM FUSS EINES DER 227 METER HOHEN 
ABSPANNMASTEN DER ELBEKREUZUNG I 
UND II.
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lieber über die Neuigkeiten oder das 
Wetter.

Während sich die Männer gerne ein 
paar Biere genehmigten, tranken die 
Frauen lieber Sekt oder Likör. Die 
älteren Senior*innen gingen etwas 
früher nach Hause als sonst und die 
anderen feierten bis 18 Uhr. Danach 
musste das Team die Dekoration wie-
der abbauen, die es am Vortrag ange-
bracht hatte. Es war eine gelungene 
Feier und alle waren zufrieden.

� A. von Meyenn

KAPPENFEST DER SENIOR*INNEN 26. FEBR. 2020



Wie jedes Jahr muss die Teamlei-
tung gegenüber den Senior*innen 
einen Tätigkeitsbericht abgeben, 
dieses Mal für das Jahr 2019. Sieg-
fried Lepper, der Teamleiter, be-
richtete 	 hierüber per Pow-
er-Point-Präsentation. Dann gab 
Wilfried Hömig, der Kassierer, den 
Jahresabschluss 2019 mit einem 
kleinen Minus bekannt. Die beiden 
Revisor*innen, Edda Lührs und Jo-
hannes Weingart, hatten das Kas-
senbuch geprüft und für in Ordnung 
befunden.

Otto Bednorz übernahm auf Vor-
schlag der Senior*innen die Wahl-
leitung und bat die Senior*innen, 
das Team zu entlasten, was auch 
geschehen war. Nun erfolgte die 
Wahl des Teams für die nächsten 

zwei Jahre. Siegfried, als Team-
leiter, Alexander als sein Vertreter 
und Wilfried als Kassierer wurden 
wiedergewählt. Elke Kahl und Klaus 
Gehrcke mochten nicht wieder zur 
Verfügung stehen. Es gab eine Dis-
kussion, ob die Teamleitung ver-
kleinert werden sollte, denn nach 
Ansicht einiger Senior*innen gibt es 
nicht so viel Arbeit. Die drei wieder-
gewählten Teammitglieder beton-
ten jedoch, dass die Aufgaben auf 
den Schultern des siebenköpfigen 
Teams verteilt werden sollten. Das 
hat auch den Vorteil, dass die Team-
mitglieder eine Chance haben, ihre 
Ideen und Vorschläge einzubringen, 

wie das Programm in Zukunft ge-
staltet werden kann.

Für die Wahl der nächsten 4 Mit-
glieder des Teams wurden viele 
Namen genannt. Gewählt wurden 
Ariane Philipps, Ruth Pudel, Karin 
Jonas und Annelise Hoppe, die je-
doch nach ein paar Tagen wieder 
zurücktrat. Doris Bull war gerne be-
reit nachzurücken. Zum Schluss gab 
es Diskussionen über Wünsche und 
auch Vorschläge für die Zukunft.

� Text: Alexander von Meyenn, 
� Foto: Marion Feuchte

Nach einer langen Pause konnte 
am 10. Juni 2020 das erste Mal wie-
der ein Seniorentreff für gehörlose 
Senior*innen stattfinden, jedoch un-
ter Beachtung der Verordnung des 
Hamburger Senats. Um den Abstand 
von 1,5 Meter zwischen Personen 

einhalten zu können, wurden pro Per-
son 10 m² benötigt. Das bedeutete, 
dass höchstens 30 Personen an dem 
Treffen teilnehmen konnten. Der Ab-
stand wurde durch eine Sitzordnung 
eingehalten, bei der jeweils eine Per-
son an einem Ende des Tisches saß.

Die Plätze für den ersten Termin 
waren schnell besetzt. Die übrigen 
Interessent*innen konnten alterna-
tiv am nächsten Treffen am 24. Juni 
2020 teilnehmen. Zu dem Termin er-
schienen weniger als 20 Personen. 
Nach der Begrüßung durch Siegfried, 

WAHL BEIM SENIORENKREIS 
AM 22. JANUAR 2020

VERSAMMLUNG VERSAMMLUNG 
DER TEAMLEITUNGDER TEAMLEITUNG

WEITERE SCHRITTE ZU 
MEHR LOCKERUNGEN



hielt Alexander einen Vortrag über 
das Corona-Virus (Covid 19) und die 
Verordnung des Senats. Über die-
se Themen war schon in der letzten 
Ausgabe des Heftes DSI (Deaf Seni-
oren Infos) Nr. 3 berichtet worden, 
aber um sicherzustellen, dass sie von 
allen Senior*innen wirklich verstan-
den worden sind, wurden sie noch 
mal in DGS erklärt. Anschließend gab 
es eine kurze Diskussion zum Thema. 
Die Veranstaltung am 24.07.2020 
hatte den gleichen Ablauf. 

Viele der Senior*innen waren mit der 
Veranstaltung nicht zufrieden, da sie 
sich aufgrund der Auflagen und der 

begrenzten Teilnehmer*innen nicht 
wie gewohnt mit ihren Bekannten 
und Freund*innen unterhalten konn-
ten. Aus diesem Grund sind viele be-
reits früher nach Hause gegangen.

Der Geschäftsführer des Gehörlosen-
verbandes, Thomas Worseck, hat in 
seiner Rolle als Hausherr erneut ge-
prüft, ob es möglich wäre, dass meh-
rere Personen gleichzeitig in den Saal 
eingelassen werden können, ohne da-
bei die Verordnung zu verletzen. Dies 
konnte durch die Zusammenlegung 
von zwei Tischen erreicht werden, 
wodurch mehr Freiräume entstanden 
und die Teilnehmer*innenzahl auf 

bis zu 50 Personen erhöht werden 
konnte. Es bleibt zu hoffen, dass die 
Senior*innen damit zufrieden sind 
und die Veranstaltung dafür nutzen 
können ihre Freund*innen zu treffen 
und mit ihnen zu klönen. Das nächste 
Treffen mit bis zu 50 Personen ist am 
12. August 2020 geplant. Dort wird es 
um das Thema „Trauerarbeit“ gehen. 
Hierzu ist ein Vortrag vorgesehen, 
der auch gedolmetscht wird.	

� A. von Meyenn 

INTERVIEW ZWISCHEN 
ALEXANDER VON MEYENN 
UND FRAU OSBAHR, LEITERIN 
DES ALTENHEIMS FÜR 
GEHÖRLOSE IN HAMBURG

Dieses Interview wurde schriftlich 
durchgeführt - Stand 13.07.2020

A.von Meyenn: Welche Maßnahmen 
haben Sie gegen die Corona-Pande-
mie im Altenheim unternommen? 

A.Osbahr: Bereits am 11.03.2020 
haben wir uns entschlossen das Haus 
für alle Besucher zu schließen. An-
sonsten halten wir uns an die emp-
fohlenen Hygiene- und Abstandsre-
geln. Mehr können wir nicht tun. 

A.v.M.: Gibt oder gab es Schwierig-
keiten die Schutzmaßnahmen umzu-
setzen? Haben Sie genügend Schutz-
kleidung sowie Mund-Nase-Masken 
besorgen können? 

A.O.: Es gab keine Schwierigkeiten, 
die Schutzmaßnahmen hier im Haus 
umzusetzen. Alle Mitarbeiter und die 
meisten Bewohner sowie ihre An-
gehörigen hatten gleich volles Ver-
ständnis für diese Schutzmaßnahmen 
und die meisten Angehörigen haben 

sich sehr bedankt, dass wir so um-
sichtig handeln. 
Eine Schwierigkeit war allerdings das 
Besorgen von persönlicher Schutz-
ausrüstung wie Einmal–Schutzkittel 
und Mund-Nasen-Schutz sowie FFP2 
Masken. Wir hatten nur einen kleinen 
Vorrat, der im Ernstfall nicht lange 
gereicht hätte.
Wir haben auf allen möglichen We-
gen bestellt – auch zu sehr hohen 
Preisen, aber viele Wochen kam kei-
ne Ware. 
Jetzt haben wir ausreichend Mund-
Nasen-Schutz und FFP2 Masken, 
auch Hände-Desinfektionsmittel.
Wovon wir immer noch einige mehr 
bräuchten sind Einmal-Schutzkittel. 

A.v.M.: Gibt es bereits infizier-
te Bewohner*innen und/oder 
Mitarbeiter*innen im Altenheim? 

A.O.: Hier im Altenheim für Gehör-
lose sind alle Bewohner und alle Mit-
arbeiter gesund – d.h. sind nicht mit 
Covid-19 infiziert.
Wir arbeiten jeden Tag hart daran 
und wünschen uns, dass es so bleibt! 

A.v.M.: Werden die Mitarbeiter*innen 
sicherheitshalber getestet wie in ande-
ren Pflegeheimen in Hamburg auch?

A.O.: Nein, die Mitarbeiter werden 
nicht getestet, da es keinen Anlass 
gibt. Auch in anderen Pflegeheimen 
werden die Mitarbeiter nicht prophy-
laktisch getestet, sondern erst bei ei-
nem Verdacht. 

A.v.M.: Was unternehmen Sie für den 
Fall, dass jemand sich mit Covid-19 
infiziert hat? 

A.O.: Für den Fall, dass sich jemand 
infiziert gibt es ganz klare Anwei-
sungen und Meldewege, wie damit 
umzugehen ist. Das hier alles aufzu-
schreiben würde zu weit führen.
Das Gesundheitsamt wird auf jeden 
Fall eine Meldung erhalten und dann 
das weitere Vorgehen bestimmen. 

A.v.M.: Müssen die Heimbewohner-
*innen in ihren Zimmern bleiben oder 
dürfen sie sich im Haus frei bewegen, 
z. B. in den Essens- oder Tagesraum 
gehen? 

A.O.: Unsere Bewohner bewegen 
sich im gesamten Haus und auf un-
seren großen Außenterrassen frei wie 
immer.
Wir haben unsere Bewohner zu Be-
ginn über die anstehenden Hygiene-
Maßnahmen und Abstandsregeln 
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per selbst erstelltem Gebärdenvideo 
(durch die Fachdienste des HFS in 
Heide) und durch schriftliche Aushän-
ge informiert und wiederholen das 
täglich, damit auch „vergessliche“ 
Bewohner sich daran halten. Das 
klappt überwiegend gut. 
Das Einzige, worum wir unsere Be-
wohner gebeten haben ist, dass sie 
möglichst nicht in den Ortskern zum 
Einkaufen gehen, sondern vorsichts-
halber lieber keinen Kontakt zu ande-
ren Menschen haben sollten.
Sie können spazieren gehen, aber 
müssen sich an die geltenden Ab-
standsregeln und Kontaktverbotsre-
geln halten. 

A.v.M.: Wie haben Sie den 
Heimbewohner*innen beigebracht, 
dass sie wegen Corona den Kontakt 
zu ihnen einschränken müssen?

A.O.: Wir erklären die Abstandsre-
geln einigen Bewohnern jeden Tag 
wieder und wieder, so dass es mitt-
lerweile gut klappt. 

A.v.M.: Gibt es die Möglichkeit, Kon-
takt zu den Bewohner*innen medial 
aufzunehmen? Beispielsweise via Ta-
blet oder Smartphone? 

A.O. Einige Bewohner haben ein Tab-
let oder Smartphone. Das Haus stellt 
WLAN zur Verfügung und so können 
diese Bewohner mit ihren Angehöri-
gen und Freunden in Kontakt treten, 
wenn sie es wünschen. 

A.v.M.: Gibt es psychische Probleme 
bei Bewohner*innen wegen der Ein-
schränkung des Ausgehens und auch 
beim Besuch?

A.O.: Bisher sind uns keine psychi-
schen Probleme aufgefallen. 

A.v.M.: Dürfen Gehörlose von aus-
wärts die Bewohner*innen (draußen) 
besuchen? Auf politischer Ebene 
wird bereits diskutiert, ob dies in den 
folgenden Wochen generell umge-
setzt werden kann. 

A.O.: Zurzeit sagt der Gesetzestext 
der Hamburger Eindämmungsver-
ordnung folgendes: 
„jede pflegebedürftige oder betreu-
ungsbedürftige Person darf je Kalen-
derwoche für insgesamt mindestens 
drei Stunden maximal zwei Besu-
chende gleichzeitig empfangen“
„Besuchspersonen dürfen die Ein-
richtung NUR nach vorheriger An-

meldung und Terminabsprache be-
treten“
Diese Anmeldungen müssen bei mir 
oder Herrn Hinrichs erfolgen. 
Ausnahmen werden nur gemacht, 
sollte ein Bewohner im Sterben lie-
gen. Dann kann ein Angehöriger mit 
entsprechender Schutzkleidung sei-
nen Angehörigen besuchen. 

A.v.M.: Was unternehmen Sie 
gegen die Vereinsamung der 
Bewohner*innen auf ihren Zimmern? 

A.O.: Unsere Bewohner vereinsamen 
nicht auf ihren Zimmern. 

� Alexander von Meyenn

Ergänzende Anmerkung: Die Einhal-
tung der gesetzlichen Bestimmungen 
werden im Altenheim für Gehörlose 
sehr ernst genommen. Zum Schutz 
der Bewohner*innen wird daher da-
rum gebeten, dass nur wirklich wich-
tige Besuche (vor allem durch Ange-
hörige) wahrgenommen werden, um 
ein unbeabsichtigtes “Einschleppen” 
von Coronaviren zu verhindern. 

GRILLPARTY IM SENIORENKREIS 



Jemand aus unserem Seniorenteam 
schlug eine Grillparty für die gehör-
losen Senior*innen vor, was wirklich 
eine gute Idee war, um ihnen eine 
große Freude bereiten zu können. 
Auch nicht zuletzt sollten sie aus 
der erzwungenen Isolation heraus-
gelockt werden und sich mit ihren 
Freund*innen unterhalten können.

Zwei Stunden vor Beginn der Grill-
party haben Alexander von Meyenn 
und Siegfried Lepper die Biergar-
tentische und -bänke sowie runde 
Bistrotische ins Freie gebracht, aller-
dings unter Beachtung der Vorschrift 
- 1,5 Meter Abstand. Dazu wurden 
der Gasgrillstand und der Pavillon 
aufgebaut.

Das Team war gerne bereit sich um 
das Essen zu kümmern und zum 
Teil auch selbst zu machen (Kote-
letts, Bratwürste und verschiedene 
selbstgemachte Salate). Alles war 
für die Senior*innen kostenlos. Ge-
gen 12 Uhr kamen sie zur Grillparty 
und aßen zum Teil draußen und im 
Saal des Clubheimes, weil die Plätze 
draußen nicht für alle Senior*innen 
ausreichten. Wir hatten mit dem 
Wetter Glück, Petrus meinte es gut 
mit uns, sonst hätten noch mehr 
Senior*innen isoliert in ihren Woh-
nungen bleiben müssen.

Nach dem Grillen gab es Kaffee und 
Kuchen und im Anschluss ein paar 
kurze Informationen von Siegfried 

und Alexander. Danach gingen alle 
Leute so langsam zufrieden nach 
Hause. Großer Dank gilt dem Wirt 
Keivan und seinen Freunden, die uns 
beim Abräumen und bei der Reini-
gung des Grillstandes sehr unter-
stützten.

Für die anderen Senioren, die wegen 
der Anmeldebegrenzung bei der 
Grillparty nicht dabei sein konnten, 
ist eine zweite Grillparty am 26. Au-
gust 2020 geplant, wenn es mehr als 
15 Anmeldungen gibt.

� Siegfried Lepper 

GRILLPARTY IM SENIORENKREIS 

SENIOREN

DOVEN KLÖNSCHNACK 4747DOVEN KLÖNSCHNACK







01.09.2020 	18 Uhr, Öffentliche Sitzung des Gemeindevor-
standes der Ev. Gehörlosengemeinde Hamburg, Ort wird noch 
bekannt gegeben
05.09.2020	 Die „Nacht der Kirchen“ in Hamburg fällt aus.
06.09.2020	 15 Uhr, Spiel und Spaß für Groß und Klein,  
Jung und Alt: Familiengottesdienst in Gebärdensprache,  
anschl. Freizeitprogramm, Martin-Luther-Kirche Hamburg- 
Alsterdorf, Bebelallee 156; U1 Alsterdorf	
07.09.2020 	14.15-17.00 Uhr, Missionsnähkreis: unklar, ob er 
stattfinden kann, bitte bei Pn. Ehm fragen
08.09.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor
09.09.2020 	19 Uhr, Hauskreis in der Wohnanlage Am Bronze-
hügel 83
10.09.2020	 19 Uhr, Biblische Gesprächsrunde in der Wohn-
gruppe Tunnkoppelring 2
13.09.2020	 15 Uhr, Gottesdienst, Markuskirche Lübeck, an-
schl. Kaffeetrinken, Beim Drögenvorwerk 2-8/Ecke Triftstraße, 
Bus 3 od. 10 ab Lübeck Hbf bis Vorwerker Diakonie
17.09.2020	 10.30 Uhr, Gottesdienst im Altenheim für Gehör-
lose, anschl. Kaffeetrinken, Mellenbergweg 19, U1 Volksdorf
19.09.2020	 Wandertag: Fahrt mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln nach Husum, Spaziergang unter freiem Himmel – Infos bei 
Pastorin Ehm, bitte mit Anmeldung
20.09.2020 	15 Uhr, Gottesdienst, St.-Johannis-Kirche Har-
burg, anschl. Kaffeetrinken?, Bremer Str. 9; S3 Harburg Rathaus
22.09.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor

04.10.2020 	15 Uhr, Festgottesdienst mit dem Gebärdenchor 
Hands & Soul zum Erntedank – auch für Taubblinde, Christus-
kirche Wandsbek, anschl. Kaffeetrinken im Gemeindehaus?; U1 
Wandsbek-Markt
05.10.2020 	14.15-17.00 Uhr, Missionsnähkreis: unklar, ob er 
stattfinden kann, bitte bei Pn. Ehm fragen
13.10.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor
18.10.2020	 15 Uhr, Gottesdienst, St.-Johannis-Kirche Eppen-
dorf, anschl. Kaffeetrinken?, Ludolfstr., U1 Kellinghusenstraße 
oder Hudtwalckerstraße
22.10.2020	 10.30 Uhr, Gottesdienst im Altenheim für Gehör-
lose, anschl. Kaffeetrinken, Mellenbergweg 19, U1 Volksdorf
25.10.2020	 15 Uhr, Gottesdienst, Markuskirche Lübeck, an-
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schl. Kaffeetrinken, Beim Drögenvorwerk 2-8/Ecke Triftstraße, 
Bus 3 od. 10 ab Lübeck Hbf bis Vorwerker Diakonie
27.10.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor
31.10.2020	 Reformationsfest: Gottesdienst (gedolmetscht) 
und anschl. Gemeindefest, Erlöserkirche Farmsen, Bramfelder 
Weg 25; U1 Farmsen – Uhrzeit und Festprogramm werden noch 
bekannt gegeben.

01.11.2020 	10 Uhr, Sinnlicher Gottesdienst: inklusiv und ge-
dolmetscht, anschl. gemütliches Beisammensein; Ort wird noch 
bekannt gegeben
02.11.2020 	14.15-17.00 Uhr, Missionsnähkreis: unklar, ob er 
stattfinden kann, bitte bei Pn. Ehm fragen
03.11.2020 	18 Uhr, Öffentliche Sitzung des Gemeindevor-
standes der Ev. Gehörlosengemeinde Hamburg, Ort wird noch 
bekannt gegeben
08.11.2020	 15 Uhr, Gottesdienst, Kirche am Markt in Nien-
dorf, anschl. Kaffeetrinken im Gemeindehaus; U2 und Metrobus 
5 Niendorf-Markt
10.11.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor
11.11.2020 	19 Uhr, Hauskreis in der Wohnanlage Am Bronze-
hügel 83
12.11.2020	 19 Uhr, Biblische Gesprächsrunde in der Wohn-
gruppe Tunnkoppelring 2
15.11.2020	 15 Uhr, Gottesdienst, Markuskirche Lübeck, an-
schl. Kaffeetrinken, Beim Drögenvorwerk 2-8/Ecke Triftstraße, 
Bus 3 od. 10 ab Lübeck Hbf bis Vorwerker Diakonie
19.11.2020	 10.30 Uhr, Gottesdienst im Altenheim für Gehör-
lose, anschl. Kaffeetrinken, Mellenbergweg 19, U1 Volksdorf
22.11.2020	 15 Uhr, Spiel und Spaß für Groß und Klein, Jung 
und Alt: Familiengottesdienst in Gebärdensprache, anschl. Frei-
zeitprogramm, Martin-Luther-Kirche Hamburg-Alsterdorf, Be-
belallee 156; U1 Alsterdorf
24.11.2020	 18.00-19.30 Uhr, Gebärdenchor Hands & Soul, 
Erlöserkirche Borgfelde, Jungestr. 7, U/S Berliner Tor
29.11.2020 	15 Uhr, Ökumenischer Gottesdienst – auch für 
Taubblinde, Christuskirche Wandsbek, anschl.
Große Weihnachtsfeier?, Wandsbek-Markt/Ecke Schloßstraße, 
U1/Busse

POLITIKTERMINE

KIRCHENGEMEINDE

Ihre Ansprechpartnerin:

Pastorin Systa Ehm
Wiesenstraße 4e
22885 Barsbüttel

E-Mail:	
systa.ehm@seelsorge.nordkirche.de

Handy:	0151 / 553 889 21
Fax:	 (Fax zur Zeit kaputt)
Tel.:	 040 / 675 33 96

Auch auf Facebook 
unter Systa Ehm
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MIT THOMAS WORSECK IM CLUBHEIM

BERNADOTTESTRASSE 128
22605 HAMBURG

ACHTUNG - ALLE TERMINE 
UNTER VORBEHALT!

SEPTEMBER 2020
02.09.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
07.09.	 Arbeitslosen-Treff	 13:00-14:30 Uhr
09.09.	 Großer Seniorentreff mit Vortrag	 13:00-18:00 Uhr
12.09.	 AGUV - Versammlung	 15:00-17:00 Uhr
16.09.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
18.09.	 AGUV - Spieleabend	 17:00-22:00 Uhr
23.09. 	 Kleiner Seniorentreff 
	 mit Unterhaltung und Spiele	 14:00-18:00 Uhr
24.09.	 AGUV - Rommé	 11:00-18:00 Uhr
30.09.	 Info-Treff mit Thomas Worseck	 18:00-20:00 Uhr

OKTOBER
07.10.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
10.10.	 AGUV - Versammlung	 15:00-17:00 Uhr
14.10.	 Großer Seniorentreff  – 
	 Oktoberfest oder Vortrag *	 13:00-18:00 Uhr
21.10.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
24.10.	 AGUV - Rommé	 11:00-18:00 Uhr
28.10.	 Kleiner Seniorentreff 
	 mit Unterhaltung und Spiele	 14:00-18:00 Uhr

NOVEMBER
04.11.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
11.11.	 Großer Seniorentreff mit Vortrag	 13:00-18:00 Uhr
14.11.	 AGUV - Versammlung	 15:00-17:00 Uhr
18.11.	 Senioren – Rommé /Skat	 14:00-18:00 Uhr
20.11.	 AGUV - Spieleabend	 17:00-22:00 Uhr
25.11.	 Kleiner Seniorentreff 
	 mit Unterhaltung und Spiele	 14:00-18:00 Uhr
26.11.	 AGUV - Rommé	 11:00-18:00 UHR

*	abhängig von der Verordnung des Hamburger Senats, ob wir gemein-
sam feiern dürfen, sonst gibt es einen Vortrag.

Was?
Unser Geschäftsführer Thomas Worseck wird wieder über aktuelle Themen informieren und mit euch diskutieren. 

Für wen?
Eingeladen sind alle Vereine, Selbsthilfegruppen sowie alle Interessierten! 

Wann?
Mittwoch, 30. September 2020 um 18:00 Uhr zum Thema
“Übernahme der Dolmetscherkosten und Dolmetschersuche”

Der nächste Termin zum Vormerken ist am:
16.12.2020 - Mittwoch um 18:00 Uhr, das Thema wird noch bekannt gegeben

Wo?
Kultur- und Freizeitzentrum der Gehörlosen
Bernadottestraße 128
22605 Hamburg Wir freuen uns über eure Teilnahme!
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SEPT. BIS NOV. 2019
FÜHRUNGSANGEBOTE IN DEUTSCHER GEBÄRDENSPRACHE

MUSEUMSDIENST HAMBURG

Liebe gehörlose, schwerhörige und gebärdende Kulturinteressierte,   
 
hier kommen endlich offizielle Infos zum 3. Quartal 2020!

Ab 10. August 2020 kann ich endlich wieder Führungen anbieten.

Bis 10 Personen dürfen teilnehmen. Anmeldung ist Pflicht wegen CoronaVirus. 
Die Hygiene- und Schutzbestimmungen der Museen müssen eingehalten werden.
 
Bitte tragen Sie bei Ihrem Besuch einen Mund/Nasen-Schutz! Bitte halten Sie auch weiter die geltenden Regeln ein und 
schützen Sie sich und andere - dann können wir allen Besucher*innen hoffentlich künftig wieder Führungen anbieten! 
Die Cafés der Museen und die Museumsshops stehen für Ihren Besuch wieder offen.

Wenn Sie Interesse an einem  Abonnement für den Newsletter haben, können Sie sich auf unserer Homepage 
des Museumsdienstes Hamburg/Gebärdensprache dafür anmelden.

Wie immer freue ich mich, wenn Sie diesen Newsletter weiterempfehlen!
Alle aktuellen Termine und DGS-Videos finden Sie auch immer unter www.museumsdienst-hamburg.de

Bleiben Sie gesund! Herzliche Grüße, Martina Bergmann

Was?
Unser Geschäftsführer Thomas Worseck wird wieder über aktuelle Themen informieren und mit euch diskutieren. 

Für wen?
Eingeladen sind alle Vereine, Selbsthilfegruppen sowie alle Interessierten! 

Wann?
Mittwoch, 30. September 2020 um 18:00 Uhr zum Thema
“Übernahme der Dolmetscherkosten und Dolmetschersuche”

Der nächste Termin zum Vormerken ist am:
16.12.2020 - Mittwoch um 18:00 Uhr, das Thema wird noch bekannt gegeben

Wo?
Kultur- und Freizeitzentrum der Gehörlosen
Bernadottestraße 128
22605 Hamburg
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SPORTSPIEGELSPORTSPIEGEL

Wir, der Vorstand und der Ge-
schäftsführer des HGSV, arbeiten 
während der Corona-Krise auch im 
Homeoffice weiter. Einmal die Wo-
che gebärden wir in einer Video-
sitzung miteinander und können 
so unsere Aufgaben weiter fort-
führen. Das klappt ganz gut. 

Wir hoffen, dass die Krise bald 
vorbei ist und die Geschäftsstelle 
wieder öffnen kann.

HOMEOFFICE AUCH IM HGSV



LIEBE LESERIN, LIEBER LESER,

der Sommer neigt sich dem Ende 
und macht Platz für die goldene 
Jahreszeit. Ich hoffe, die Sommer-
zeit war schön und auch euer Ur-
laub, egal ob ihr ihn zuhause oder 
in fernen Ländern verbracht habt.

An zwei verschiedenen Wochenen-
den im Februar fanden die Deut-
sche Gehörlosen Futsal Meister-
schaften der Herren und Damen 
in Berlin, der Jugend und der Alte 
Herren in Bielefeld statt. An bei-
den Veranstaltungen war ich mit 
großem Spaß als Zuschauerin da-
bei. Die Ergebnisse könnt ihr auf 
den nächsten Seiten lesen.

Am 7. März 2020 fanden die 
Leichtathletik–Deutsche Gehör-
losen Hallenmeisterschaften in 
Hamburg statt. Sie verliefen aus 
unserer Sicht und der Sicht des 
DGS LA-Sparte sehr gut. An die-
ser Stelle möchte ich den Helferin-
nen und Helfern für die Unterstüt-
zung bei der Meisterschaft ganz 
herzlich danken und würde mich 
sehr freuen, wenn auch in Zukunft 
die Unterstützung von Helferin-
nen und Helfern zahlreich bleibt. 
Der Termin für die Leichtathletik-
Deutsche Gehörlosen Hallenmeis-
terschaften stand aufgrund der 
Coronavirus-Pandemie erst auf 
der Kippe. Die Meisterschaften 
wurden jedoch, unter Beachtung 
aller Regeln wie z.B. Abstand hal-
ten, Hände waschen usw., durch-
geführt.
 
Die Ausgangs- und Kontaktbe-
schränkungen, das Verbot von Ver-
sammlungen und Veranstaltungen, 
auch die Osterfeiertage – durch all 
diese Beschränkungen aufgrund 
des Cornavirus haben wir eine an-
dere Zeit erlebt. Um die Ausbrei-

tung der Coronavirus-Infektion 
einzudämmen, haben wir die ge-
plante HGSV-Hauptversammlung 
mit Wahlen bis auf Weiteres ver-
schoben. Nach der Fußball-EM 
2020, den Olympischen- und Pa-
ralympischen Spielen, wird zudem 
auch das Sportfest in Dresden von 
diesem Jahr um ein Jahr auf 2021 
verschoben.
 
Um – trotz des Coronavirus – zu 
Hause gesund, fit und in Form zu 
bleiben haben einige sicherlich 
verschiedene Fitness-Apps auf In-
stagram oder YouTube-Kanälen 
angeschaut und mitgemacht oder 
sind beim Joggen und ihren ge-
wohnten Übungen geblieben. Ich 
persönlich war im Home-Office. 
Um fit zu bleiben, habe ich Übun-
gen, die Cyberobics befolgt, so 
dass ich die ersten Tage Muskelka-
ter hatte, ich mache jedoch gerne 
weiter.
 
Den Zustand der eigenen Gesund-
heit können wir durch vernünfti-
ges Verhalten steuern. Mit einfa-
chen Maßnahmen für den Schutz 
der Gesundheit können wir und ihr 
auch helfen, sich selbst und ande-
re vor Ansteckungen zu schützen. 
Wir bleiben trotzdem in Kontakt 
durch WhatsApp, Zoom, Skype, 
Mails, Facebook-Messenger usw.
 
Auch wenn sich das Wetter lang-
sam abkühlt, gibt es im Herbst 
keinen Mangel an Aktivitäten und 
ich wünsche euch allen alles Gute, 
positive Gedanken, eine schöne 
Herbstzeit und Zeit mit der Fami-
lie. Passt bitte gut auf euch auf, 
bleibt gesund und in Topform.
 
� Herzlichst eure Rimma
� HGSV - Vize-Vorsitzende Sport
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LEICHTATHLETIK
MEISTERSCHAFTEN

41. DEUTSCHE GEHÖRLOSEN LEICHTATHLETIK 
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Noch einmal ein ganz großes Danke-
schön an den Ausrichter  Hamburger 
Gehörlosen Sportverein von 1904 e.V. 
(HGSV)  für die Durchführung der 41. 
Deutschen Gehörlosen Meisterschaf-
ten in Hamburg.
 
Wie bereits in den Medien bekannt-
gegeben wurde, war die aktuelle Si-
tuation mit dem Corona-Virus nicht 
ganz einfach. Dennoch konnte man 
letztendlich sagen, dass das Thema 
keinerlei Auswirkungen auf die vergan-
gene Meisterschaft hatte. Auch gab 
es diesbezüglich kaum Absagen von 
Sportlern. Die DGS-Sparte Leichtath-
letik möchte sich auch im Namen des 
Ausrichters HGSV ganz herzlich bei 
allen Sportlern, Betreuern, Kampfrich-
tern und Zuschauern für die tolle Meis-
terschaft und die vielfältigen Unterstüt-
zungen bedanken.
 
Leider kam es bei den Laufdisziplinen 
zu leichten Verspätungen. Allerdings 
lag es diesmal nicht an der Technik 
und den Startampeln, sondern an der 
Zeitmessung, welche nicht bei jedem 
Startschuss ausgelöst wurde.
 
Bei den Männern konnte sich René-

Pierre Nadler (GSBV Halle) in den Lauf- 
und Sprungdisziplinen durchsetzen 
und wurde 5x Deutscher Hallenmeis-
ter. Er holte sich in seiner Altersklasse 
verdient den Tagessieg.
 
Leider hat es für Christoph Bischlager 
(GSV München) mit einem Stoß über 
15m nicht geklappt. Dennoch ist er 
mit seiner Weite von 14,71m nah dran 
und hat zusätzlich die B-Norm für die 4. 
Weltmeisterschaft in der Tasche.
 
Bei den Frauen holte Hannah Peters 
(GTSV Essen) den Sieg über die 60m 
mit einer tollen Zeit von 8,44s, nach-
dem Nadine Brutscher (GSV Mün-
chen) nach Durchführung des Laufes 
aufgrund eines Fehlstarts nachträglich 
disqualifiziert wurde. Sehr knapp da-
hinter darf sich die noch U20 Athletin 
Luisa Herud (Schweriner SC) über den 
2. Platz mit 8,47s freuen. 3. wurde Shei-
la Schlechter (Düsseldorfer SV 04) mit 
8,78s.
 
Tagessiegerin bei den Frauen wurde 
Delia Gaede (Düsseldorfer SV 04). Sie 
wurde Deutsche Hallenmeisterin über 
200m mit einer fantastischen Zeit von 
26,36s. Im Weitsprung sprang sie als LEICHTATHLETIK

MEISTERSCHAFTEN

FOTO LINKS: 
BEVOR ES LOS GEHT, GIBT ES NOCH EIN 
PAAR ERKLÄRENDE UND AUFMUNTERN-
DE WORTE VON TRAINER JÜRGEN KEU-
CHEL (KNIEND LINKS) UND BETREUERIN 
SEVGÜL SANLITÜRK (KNIEND RECHTS)

FOTO RECHTS:
DIE NEUE KINDERMANNSCHAFT 

IM LEICHTATHLETIK, LINKS JÜRGEN 
KEUCHEL, RECHTS  SEVGÜL 

SANLITÜRK



einzige weibliche Athletin über 5m. 
Außerdem räumte sie mit ihren Ver-
einskolleginnen Anna Matthaei, Mar-
ta Schöller und Sheila Schlechter die 
4x200m Staffel ab.
 
Der überragende Athlet bei den 
männlichen U20 war Vico Usadel (GBF 
München). Aufgrund weniger Teilneh-
mer lief er die 60m bei den Männern 
und wurde mit 7,65s Zweiter. Nur um 
minimale 2cm verpaßte Vico die ma-
gischen 6m im Weitsprung. Dennoch 
darf er sich über die B-Norm für die 
Junioren EM freuen. Auch über 200m 
und mit der 4x200m Staffel wurde er 
Deutscher Meister.
 
Ein sehr spannendes Duell gab es bei 
der männlichen U18 über die 60m. So-
wohl Leo Simon (GSC Erfurt e.V.) als 

auch Danny Weber (GSV München) 
liefen im Finale 7,93s. Das Fotofinish 
entschied mit nur 0,003s zugunsten 
von Leo Simon.
 
Angelina Jukovskiy (GSV München) 
verpasste im Hochsprung nur um 1cm 
die B-Norm für die Junioren EM. Aller-
dings waren alle 3 Versuche über die 
1,42m sehr knapp. Dies läßt für die 
Freiluftmeisterschaften hoffen. Melis-
sa Eichwald, ebenfalls GSV München, 
dominierte in den Sprintdisziplinen 
60m und 200m. Für eine Hallenrunde 
benötigte sie nur 28,13s. (Anm.: Dritt-
schnellste Zeit aller gesamten weibli-
chen Athletinnen!) Nur über die 800m 
musste sich Melissa der noch zur U16 
gehörenden Athletin Tessa Lange 
(HGSV Potsdam) geschlagen geben.
Dennoch darf sie sich über ihre tolle 
Zeit 2:41,43min freuen, mit der sie nur 
um 1,43s die B-Norm verpasste. Der 
800m Lauf wird jedoch bei der Junio-
ren-EM aufgrund der geringen Voran-
meldungen leider nicht stattfinden.
 
In der weiblichen Altersklasse U14 
holten sich Melissa Kramer (GSV Mün-
chen) und in der männlichen Altersklas-
se Clemens Wattenberg (Güstrower 
SC’09) den Tagessieg.
 
Camilo Seipke (GTSV Essen) wurde in 
seiner Altersklasse in allen Disziplinen 
(4x) Deutscher Meister. Herausragend 
seine Leistung über die 60m, wo er 
gleichzeitig mit seiner Zeit von 7,67s ei-

nen neuen Deutschen Hallenrekord bei 
der MJU16 aufstellte! Auch Luca-David 
Menter darf man nicht vergessen. Er 
startete aufgrund weniger Teilnehmer 
bei den männlichen U18 im Hoch-
sprung und wurde Deutscher Meister 
mit 1,54m. Er ließ allerdings die 1,57m 
aus und scheiterte nur sehr knapp bei 
1,60m.
 
Auch bei den weiblichen U16 ist Tes-
sa Lange (HGSV Potsdam) eine starke 
Athletin, die in den Disziplinen 60m, 
800m, Hochsprung und Weitsprung 
gewann. Aufgrund  ihrer sehr guten 
Leistungen sollten die Bundestrainer 
sie im Auge behalten. Wie Melissa 
Eichwald holte auch sie den Tagessieg.
 
Alle Kinder und Bambinis dürfen stolz 
auf ihre Leistungen sein. Vor allem sie 
erreichten einige Deutsche Hallen-
bestleistungen, welche unten aufge-
listet sind. Die Sparte hofft, dass die 
kleinen Sportler Spaß hatten und bei 
der nächsten Deutschen Leichtathletik-
meisterschaft in Dresden im Mai 2020 
wieder mit dabei sind.
 
Bei den Senioren sammelte der ehe-
malige Nationalathlet Matthias Fischer 
(GSBV Halle) weiterhin in seinen Para-
dedisziplinen 100m und 200m Deut-
sche Meistertitel.
 
Der Weltrekordversuch über die 
4x800m für die Hamburger Senioren 
der M75 ist geglückt. Sie unterboten 

FOTO OBEN: 
BEGRÜSSUNG UND ERÖFFNUNG DER 
LEICHTATHLETIK MEISTERSCHAFTEN 
DURCH TIM LADWIG (TREPPE NR. 1) 
UND FACHWART THOMAS GÖPFERT 

(3. VON RECHTS)



61DOVEN KLÖNSCHNACK

SPORTSPIEGEL

den alten US-Amerikanischen Rekord 
deutlich um mehr als 3 Minuten.
Die Sparte Leichtathletik gratuliert ih-
nen herzlichst und freut sich sehr!
 
Die DGS-Sparte Leichtathletik hofft, 
alle beim Gehörlosen Sportfest in 
Dresden im Mai 2020 wiederzusehen. 
Das Sportfest findet nur alle 4 Jahre 
statt. Eine tolle Veranstaltung, die man 
auf keinen Fall verpassen sollte.
 

   Verfasserin: Nadine Brutscher 
(Öffentlichkeits-/Pressearbeit DGS 

Leichtathletik)

Kommentar seitens des HGSV
Im Anschluss zu dem o.g. Bericht dankt 
der HGSV der DGS-LA für die gute Zu-
sammenarbeit. Es war ein erfolgreicher 
Tag alle. Der HGSV war gern Ausrichter 
der DGM.

Die 8 Kinder des HGSV, die seit 2019 
gemeinsam unter Jürgen Keuchel, Til 
Prigge, Sevgül Sentürk spielen und trai-
nieren, haben sich ebenfalls auf die Wett-
kämpfe vorbereitet. Für sie war die Teil-
nahem ein Anreiz, sich weiterhin sportlich 
zu betätigen und auszuprobieren.  

Wir sind stolz auf sie und ihre Ergeb-
nisse:
Insgesamt 3 Gold-, 2 Silber-, 2 Bron-
zemedaillen sowie einige gute Plätze 
zwischen 4. und 10. Platz. Es war ein 
erfolgreicher Tag auch für sie. Wir gra-
tulieren herzlich und hoffen, künftig 

von weiteren sportlichen Erfolgen auch 
im Leistungssport zu lesen. Besonderer 
Dank gilt dem Trainer- und Betreuer-
team des HGSV für das ehrenamtliche 
Engagement im Rahmen der DGM.

� H.-P. Scheffel

Liebst du Laufen? Kannst du Fahrrad 
fahren? Schwimmen macht dir Spaß? 
Dann bist du im Triathlon richtig! Und 
weit reisen mußt du dafür auch nicht: 
Es gibt eine neue Sportgruppe im 
Hamburger Gehörlosen-Sportverein 
von 1904 e.V. 

Triathlon ist eine Kombination von drei 
Ausdauersportarten: zuerst Schwim-
men, dann Radfahren und zum Schluss 
Laufen. Das ist eine große Herausfor-
derung, aber es macht viel Spaß!

Willst du an einem Wettkampf teilneh-
men oder einfach nur aus Spaß mit ma-
chen? Klar, das geht! Mit einer Stopp-
uhr wird ermittelt: Wer am schnellsten 
ist, ist Erster. Oder du läufst stolz durch 
das Ziel nur für deine Gesundheit. 

Auch eine gute Idee! Es ist egal, wie 
lange du brauchst. Gelaufen werden 
unterschiedlich lange Strecken: kurz, 
mittel, lang und sehr sehr lang. Du 
kannst es dir aussuchen. Du musst nur 
können und wollen.

Du magst Schwimmen nicht? Jeder 
Sportler*in hat eine Schwäche. Du 
kannst dich entweder in allen Teildis-
ziplinen auspowern oder als Staffel 
antreten und die Sportarten in einer 
Gruppe aufteilen. 

In den letzten Jahren fanden bereits 
Deutsche Gehörlosen Meisterschaften 
im Triathlon mit hunderten Gehörlosen 
statt. Weitere Triathlon-Veranstaltun-
gen sind geplant. 

Wir sind dabei! Was ist mit dir?

Lust und Interesse? Melde dich bei 
ironman.wagner@gmail.com
Mehr Infos findest du auf: http://www.
dgs-triathlon.de

Mit sportlichen Grüßen
Alex Wagner (Gruppenleiter Triathlon)

 NEUE SPORTART: 
TRIATHLON

TRAINER JÜRGEN KEUCHEL UND 
BETREUERIN SEVGÜL SANLITÜRK HABEN 
DIE KLEINEN IMMMER IM BLICK UND 
STEHEN STETS MIT RAT UND TAT 
ZUR SEITE
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Bericht über die Teilnahme bei der 
Deutschen Meisterschaft U14 im 
Futsal in Bielefeld am 22.02.2020

Die Sportler des HGSV fuhren mit 
dem Zug nach Bielefeld und über-
nachteten dort in der Jugendher-
berge. Alle waren heiß auf die Titel-
verteidigung – denn 2019 war die 
Mannschaft Deutscher Meister!

Das erste Spiel entschieden die Spie-
ler gleich für sich: gegen München 
mit 3:1!
Das zweite Spiel gegen Düsseldorf 
verloren sie jedoch 0:6 gegen die we-
sentlich älteren Gegner. Da hatten die 
Hamburger keine Chance! 
Im dritten Spiel gegen Stuttgart be-
haupteten sie sich wieder mit 2:0. 

Das letzte Spiel wurde gegen Berlin 
ausgetragen. Allen steckte der Sport 
in den Beinen, alle waren müde, 
kämpften aber bis zum Abpfiff. Leider 
war alle Mühe umsonst: Die Sportler 
des HGSV verloren 1:2.

Nach den Spielen wurden die Pässe 
kontrolliert. Dabei wurde festgestellt, 
dass in den Mannschaften München 
und Düsseldorf Spieler über 14 Jahre 
mitgespielt hatten! Daraufhin wurden 
die Spiele gegen beide Mannschaf-
ten für den HGSV mit 5:0 gewertet. 

So sind die Hamburger nun stolzer 
Zweiter! Ein kleines bißchen mehr 
Unterstützung vom Fußballgott oder 
auch ein wenig mehr Glück – es hätte 
zur Titelverteidigung reichen können. 

Den Abend ließen die Spieler bei ei-
nem gemeinsamen Spaziergang und 
Abendessen in der Stadt nett ausklin-
gen. Am nächsten Tag fuhren alle zu-
rück nach Hamburg.

� Trainer: Nils Rohwedder
� Betreuerin: Melitta Simon

Deutsche Gehörlosen Meisterschaft 
der U19 im Futsal in Bielefeld  am 
22.02.2020

Zur Deutschen Gehörlosen Meister-
schaft der U19 im Futsal fuhren die 10 
Sportler des HGSV mit ihrem Trainer 
schon am Freitag von Hamburg nach 
Bielefeld und übernachteten vor Ort 
in einer Jugendherberge. Am Turnier 
nahmen 6 Mannschaften teil. Jeder 
spielte da gegen jeden. Hier die Auf-
stellung aus Sicht des HGSV

AHOI!

DEUTSCHE GEHÖRLOSEN 
MEISTERSCHAFT IM FUTSAL





HGSV : Dönberg 2:0 gewonnen
HGSV : Freiburg 2:0 gewonnen 
HGSV : Comet 1:0 gewonnen
HGSV : Düsseldorf 3:2 gewonnen 
HGSV : GBF München 2:2 gewonnen 

Mit den Siegen der Vorrunde war der 
HGSV auch Gruppensieger! Anschlie-
ßend wurden nochmal um den 1. und 
2. Platz gespielt. Nach einer Führung 

2:0 wurden die Hamburger jedoch 
vom Pech verfolg und Dönberg konn-
te mit 3 Toren den Sieg erringen. Da-
mit blieb nur der 2. Platz. 

JUGEND U19 2020JUGEND U19 2020



Eine gute Nachricht gab es dann 
noch: Zum besten Spieler des Tur-
niers wurde Dylan Volkmann geehrt. 
Der Torschützenkönig war ein Sport-
ler von Dönberg, der allein 5 Tore ge-
schossen hatte. Auch der beste Tor-
wart war aus dieser Mannschaft.

(HGSV: 4 Tore Dylan Volkmann und 
Noah Bolz/ 3 Tore Robby Fischer/ 1 
Tore Jarno Fortmann)
Wir gratulieren Dönberg zum Titel 
Deutscher Jugendmeister! Die Ham-
burger ließen sich aber das Wochen-
ende nicht verderben und feierten 
bei leckerem Essen in einem Restau-
rant. Nach einer weiteren Übernach-
tung in der Jugendherberge fuhren 
alle am Sonntag wieder nach Hause.

� Text: Martin Dethloff
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GESCHÄFTSSTELLE
Geschäftsführer: 	 Horst-Peter Scheffel
			   E-Mail: geschaeftsstelle@hgsv.de 

Auszubildende: 	 Aaliyah Sophie Ionita

Bernadottestraße 126 * 22605 Hamburg
Bildtelefon		  (040) 88 09 98 66
Telefon			  (069) 900 160 333
Telefax			   (040) 881 38 62

Öffnungszeiten: 	
Montags		  15:00 Uhr bis 18:00 Uhr
Dienstags		  10:00 Uhr bis 12:00 Uhr
Mittwochs		  14:00 Uhr bis 18:00 Uhr

Internet: http://www.hgsv.de 

Chat – ooVoo: HGSV_GF 	 Skype: hgsv_gf

Vereinskonto:
IBAN-Nr. DE70 2019 0003 0019 4841 00, 
BIC GENODEF1HH2, Inhaber: HGSV von 1904 e.V.

Spendenkonto:
IBAN-Nr. DE20 2019 0003 0019 4841 27, 
BIC: BIC GENODEF1HH2, Inhaber: HGSV von 1904 e.V.

Sportstätten: Auf Anfrage an die Geschäftsstelle per 
Schreibtelefon, Telefax oder unter Internet: www.hgsv.de, 
Menü: Abteilung/Trainingsmöglichkeiten oder Download 
Trainingsmöglichkeit für Erwachsenen oder Jugend

Der geschäftsführende Vorstand:
Vereinsvorsitzender		  Tim Ladwig
Vizevorsitzende Sport		  Rimma Kindel
Vizevorsitzender Finanzen	 Dietmar Hofmann
Jugendbeauftragter		  Jens Goetz
Vizevorsitzende  ÖA	  	 Regine Bölke
Webmaster			   Marco Schulz
Videofilm-Team			  Jürgen Keuchel und 
				    Malte Wicht

Die Abteilungsleiter/-innen
Badminton			   Thomas Roßberg
Basketball 			   Jens Goetz
Brei- Ges.- +Seniorensport	 Meike Aldag
Fußball				   Christopher Jegminat
Handball			   Sven Lauckner
Kinder– und Jugendsport	 Jens Goetz
Radsport			   Martin Stahlbaum
Rommé & Skat			   Annelie Hoppe
Rudersport			   Jan Haverland
Schachsport			   Alois Kwasny
Schwimmen/Wasserball		  Ralf Lüdeke
Segelsport			   Markus Halle

Tennis				    Thomas Worseck
Tischtennis			   Danny Gunawan
Triathlon			   Alexander Wagner
Volleyball			   Bettina Ladwig

Der Kinder- und Jugendsport- Leitung
Jugendbeauftragter		  Jens Goetz
2. Jugendwart			   N. N.
Jugendkassierer		  N. N.
KJ- Elternvertreter		  N. N.

Abteilungsjugendleiter der Kinder- und 
Jugendsportabteilungen
Badminton			   Thomas Roßberg
Fußball				   Nils Rohwedder
Kindersport

Allg.-sport  			   Jürgen Keuchel
Leichtathletik			  Jürgen Keuchel

Schwimmen			   Ralf Lüdeke
	
Rechtsausschuss	
RA-Vorsitzender		  Mathias Falkenrich
RA-stellv. Vorsitzender		  Andreas Bölke
Beisitzerin			   Meike Aldag
Beisitzer			   Malte Wicht
				    Torsten Biehl
Ersatzspringer			   Wilfried Hömig 			
				    Doris Lünzmann

Vereinszeitung 
des Hamburger Gehörlosen-Sportvereins von 1904 e.V.

Mitherausgeber: HGSV von 1904 e.V.,
Bernadottestraße 126, 22605 Hamburg
Sport-Redaktionsleiterin: Regine Bölke 
Redaktionsschluss: für die nächste DKS-Sportteil-
Ausgabe: Nr. 108, 15. Oktober 2020 
per E-Mail: geschaeftsstelle@hgsv.de und   
	       regine.boelke@hgsv.de 

Erscheinungsweise: 4x im Jahr
 

Anzeigen:	�  HGSV von 1904 e.V. - Geschäftsstelle - 
Anzeigeverwaltung:	 Horst-Peter Scheffel per E-Mail 		
			   geschaeftsstelle@hgsv.de 

Der Versand erfolgt durch Postvertriebsstück. Nachdruck – auch aus-
zugsweise – nur mit schriftlicher Genehmigung der Redaktion und ge-
gen Belegexemplar. Einsender von Manuskripten, Briefen oder ähnli-
chem erklären sich mit einer eventuellen redaktionellen Bearbeitung 
einverstanden. Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten. Die 
Zeitschrift “Sportspiegel” erscheint viermal pro Jahr.
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht unbedingt die  
Meinung der gesamten Redaktion wieder.

Änderung vorbehalten: � April 2020
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NOTRUF MIT FAX
Feuerwehr- und
Rettung		 Fax:�112 (bundesweit)
Polizei 		  Fax:�110 (bundesweit)

Ärztlicher Notdienst / Bereitschaft 
7-24 Uhr - Fax:� 040 / 228 024 75
00-7 Uhr - Fax:� 040 / 669 554 59

NOTRUF MIT SMS (nur für Hamburg)
Feuerwehr/Rettungsdienst
Telekom/Vodafone:�99 040 42851 2851
o2:� 329 040 42851 2851
Polizei
Telekom/Vodafone:�99 040 42865 5543
o2:� 329 040 42865 5543

ADAC-PANNENNOTRUF
Fax:� 08191 938303 (bundesweit)
Fax über Mobiltelefon mit Vorwahl:
- D1 (T-Mobile):� 99 08191 938303
- D2 (Vodafone):� 99 08191 938303
� 88 08191 938303
- o2 (Telefónica):� 329 08191 938303
- E-plus (Telefó.):� 1551 08191 938303
E-Mail:� webnotruf@adac.de

GEHÖRLOSENVERBAND 
HAMBURG E.V. 
Bürozeiten:
Mo - Do:		 09:00 - 14:00 Uhr
Fr: 		  09:00 - 12:00 Uhr
Telefon:		  040 / 88 20 51
Fax:		  040 / 35 67 43 56
E-Mail:		  info@glvhh.de
Internet:		 www.glvhh.de
Skype:		  info@glvhh.de

Beratung ohne Termin:
Thomas Worseck (Allgemeine Beratung) 
Dienstag:	 15:00 - 18:00 Uhr
Mittwoch:	 08:00 - 13:00 Uhr

Online-Beratung mit Termin. 
Anmeldung per 
E-Mail:� thomas.worseck@glvhh.de 
WhatsApp/Signal:� +49 176 71751993

Dolmetscherzentrale:
E-Mail:	 dolmetschen@glvhh.de
Skype:	 dolmetschen@glvhh.de
WhatsApp: 	�  +49 1520 1380 731
FB Messenger:	�  Dolmetscher Glvhh

Gebärdensprachschule:
DGS- und Deutschkurse
E-Mail: 
� info@gebaerdensprache-hamburg.de
Internet: 
� www.gebaerdensprache-hamburg.de

BEHÖRDEN
Integrationsamt
Hamburger Straße 47
22083 Hamburg
Telefon:	�  040 / 42 863 - 39 53
Fax:� 040 / 42 79 - 631 42
E-Mail:	  
� integrationsamt@basfi.hamburg.de

Fachamt für Eingliederungshilfe - 
Sozialpädagogischer Fachdienst
Fallmanagement für Hörgeschädigte 
inkl. ambulanter Beratung montags 
(10 Uhr - 12 Uhr + 13:30 Uhr - 15 Uhr 
nur mit vorheriger Terminvergabe!)
Kurt-Schumacher-Allee 4
20097 Hamburg

Frau Kähler (A-Z)
Telefon:		   040 / 428 81 - 9252
SMS:		   0170 / 33 72 363
Fax:		  00 / 427 905 - 758
E-Mail (empfohlen):
� fallmanagement-hoerbehinderte-
� eh24h@wandsbek.hamburg.de
E-Mail:
� iris.kaehler@wandsbek.hamburg.de
(wird bei Krankheit/Urlaub nicht gelesen!)

Agentur für Arbeit
Team Reha / schwerbeh. Menschen
Kurt-Schuhmacher-Allee 4
20097 Hamburg
Telefon:	�  0800 / 4 5555 00
Fax:� 040 / 2485 - 2962
E-Mail: hamburg.reha@arbeitsagentur.de 

SENIOREN
Herbert Feuchte 
Stiftungsverbund gGmbH
Altenheim für Gehörlose
Mellenbergweg 19-21
22359 Hamburg
Telefon:		�   040 / 603 40 81
Fax:		�   040 / 603 24 19
E-Mail:� osbahr@stiftungsverbund.de

BERATUNG, DIENSTLEISTUNG 
UND HILFE
Theodor-Wenzel-Haus
Marienthaler Straße 15
20535 Hamburg
Telefon:		�   040 / 30 39 86 920
Fax:		�   040 / 30 39 86 921
E-Mail:� ahgs@theodor-wenzel.de

Erziehungshilfe e.V. sichtbar!
Behringstraße 39a (Innenhof)
22763 Hamburg
Telefon:� 040 / 20 94 93 79
Fax:� 040 / 25 49 19 93
E-Mail:
sichtbar@erziehungshilfe-hamburg.de 

Tess Relay-Dienste
Tess-Sign & Script - Relay-Dienste  
für hörgeschädigte Menschen GmbH
Mo - So: 8:00 - 23:00 Uhr
Telefon:	�  04331 / 5897 - 23
Fax:� 04331 / 5897 - 51
E-Mail:� info@tess-relay-dienste.de
Internet:� www.tess-relay-dienste.de/
� notruf-ueber-tess

KINDER UND JUGEND
Elbschule
Bildungszentrum 
Hören und Kommunikation
Holmbrook 20
22605 Hamburg
Telefon:		     040 / 428 485 - 0
Fax:	�  040 / 428 485 - 222
E-Mail:� folke.perwo@bsb.hamburg.de

Kita Kroonhorst für 
hörgeschädigte Kinder
Kroonhorst 117
22549 Hamburg
Telefon:	 040 / 840 506 26
Fax: 		      040 / 840 506 28
E-Mail:� a.steiner@elbkinder-kitas.de
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